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Kampf um die Hauptstadt Südkoreas
Nordkoreanische Truppen bis in die Vorstädte Seoul vorgedrungen

SEOUL . In den frühen Morgenstunden des Dienstag sind Panzerspitzen der nordkoreani¬
schen Truppen bis in die Vorstädte von Seoul vorgedrungen . Sie hatten am Montag die süd¬
koreanische Verteidigungslinie 30 km nördlich von Seoul durchbrochen. Am Dienstagmorgen
gelang es, die Eindringlinge wieder beinahe auf ihre Ausgangsstellungen zurückzuwerfen.
Doch bleibt Seoul bedroht, da die Nordkoreaner umfangreiche Verstärkungen an diesen
Kampfabschnitt geworfen haben.
Die südkoreanische Regierung hatte am

Dienstag Seoul bereits verlassen, ist aber doch
noch einmal zurückgekehrt. Ihr Gesandter in
Tokio hat General McArthur erneut dringend
um Waffenhilfe gebeten.

Die Aufforderung des Sicherheitsrates vom
Sonntag, sofort die Feindseligkeit einzustellen,
ist ohne Wirkung geblieben. Der Rat ist des¬
halb am Dienstagabend erneut zusammenge¬
treten , um die zu treffenden Maßnahmen zu
beschließen.

Amerikanische Jagdflugzeuge haben am
Dienstag acht nordkoreanische Maschinen vom
sowjetischen Typ „Yak III“ abgeschossen , als
sie den Abflug amerikanischer Maschinen be¬
drohten, die amerikanische Frauen und Kinder
von Korea abtransportierten . In Amerika wird
aber ausdrücklich erklärt , daß sich eine Be¬
teiligung sowjetischer Soldaten an der korea¬
nischen Aktion bisher habe nicht nachweisen
lassen. Auch das Gerücht, daß die nordkorea¬
nischen Operationen unter sowjetischemKom-
mando stünden, könne nicht bestätigt werden.

Das kommunistische Nordkorea hat die süd-
koreanische Armee offiziell zur Uebergabe
aufgefordert. Der Oberste Volksrat der Volks¬
republik Nordkoreas hat am Montag einen

LONDON . Vor einem dichtbesetzten Unter¬
haus und überfüllten Tribünen begann am
Montagnachmittag die Parlamentsdebatte über
die Beteiligung Großbritanniens am Schuman-
Plan.

Als erster sprach der frühere Außenminister
Anthony Eden für die konservative Oppo¬
sition . Er erklärte , Großbritannien hätte auf
die französischenVorschläge besser vorbereitet
sein müssen: „Wir hätten eigene Vorschläge
einbringen und die Initiative vor einiger Zeit
selbst ergreifen sollen .“ Es liegt wesentlich im
britischen Interesse , daß der Schuman-Plan
Erfolg habe . Großbritannien solle sich deshalb
an dem französischenProjekt beteiligen.

Die Sowjetskönnten sich nichts Besseres wün¬
schen , als daß Großbritannien sich in der Frage
der deutsch-französischen Beziehungen auf die
Rolle eines Beobachtersbeschränke. Außerdem
laufe dies auch den Commonwealth-Interessen
und den britischen Verpflichtungen als Welt¬
macht völlig zuwider. Wenn Deutschland die
beherrschende Rolle in der (kontinental-euro¬
päischen) Partnerschaft gewinne, könne dies
weniger zu einer Wiederbelebungdes Militaris¬
mus , als zu einer künstlichen Neutralität Euro¬
pas führen , was katastrophale Auswirkungen
für Großbritannien und Vorteile für die So¬
wjetunion mit sich bringen müßte. Für Groß¬
britannien wäre das Risiko , sich u . U . von den
Pariser Schuman-Plan-Verhandlungen zurück¬
ziehen zu müssen, nicht so bedenklichgewesen,
als die völlige Nichtteilnahme.

Im Namen der Regierung erklärte Schatz¬
kanzler Sir Stafford C r i p p s , daß er den An¬
trag der Opposition als Vertrauensfrage werte,
da die Regierung den Gedanken einer über-

Queuille macht Versuch
Französische Regierungskrise schwer zu lösen

PARIS. Der französische Staatspräsident
Vincenz A u r i o 1 beauftragte am Montag den
früheren französischen Ministerpräsidenten
Henri Q u e u i 11 e mit der Bildung eines
neuen Kabinetts. Queuille. der der Radikal¬
sozialen Partei angehört, machte seine end¬
gültige Annahme des Auftrags davon abhän¬
gig , daß sich die Sozialisten an der neuen Re¬
gierung beteiligen würden , was jedoch von
politischen Kreisen in Paris bezweifelt wird.
In der am vergangenen Wochenende zurück¬
getretenen Regierung Bidault war Queuille,
der insgesamt bereits 26 Ministerposten inne¬
hatte , stellvertretender Ministerpräsident und
Innenminister.

Die augenblickliche Regierungskrise wird
von politischen Beobachtern deshalb als be¬
sonders schwer lösbar angesehen, weil sich
bisher keine Möglichkeit abzeichnet , nach der
die drei maßgeblichen Parteien der „drit¬
ten Kraft “

, die Volksrepublikaner, die Radi¬
kalsozialisten und die Sozialisten sich auf ein
gemeinsames Regierungsprogramm zu einigen
vermöchten.

Von sozialistischer Seite wurde die Frage
aufgeworfen, weshalb Bidault die Vertrauens¬
frage gestellt und so seinen als bestimmt vor¬
auszusehenden eigenen Sturz ausgelöst habe.
Die sozialistische Oppostion gegen Bidault
habe zunächst keinen Angriff gegen den Be¬
stand der Regierung dargestellt.

siebenköpfigenMilitärausschuß eingesetzt, der
alle Machtbefugnisse im Lande übernimmt.

Die entscheidende Frage für die amerika¬
nische Haltung ist, ob es den südkoreanischen
Streitkräften gelingt, ihre Stellungen noch
zwei bis drei Tage zu halten , bis die ameri¬
kanische Hilfe wirksam werden kann . Die
„New York Herald Tribüne“ schlägt der Re-

BERLIN . Am Montagnachmittag wurde im
Westberliner Titania-Palast von Oberbürger¬
meister Prof . Ernst Reuter der „Kongreß
für kulturelle Freiheit“

, an dem so hervor¬
ragende Persönlichkeiten wie Benedetto
Croce (Italien ) , Karl Jaspers (z. Zt.
Schweiz ) , John D e w e y (USA ) , Jul Ro¬
mains (Frankreich) ,

' Ignatio S i 1 o n e (Ita¬
lien) , Arthur K ö s 11 e r (Großbritannien) , Al¬
fred Weber (Deutschland) u . a . m . teilneh¬
men , eröffnet. Thema des Kongresses ist „die
Krise der kulturellen Freiheit“.

gierung vor, die Vereinigten Staaten sollten
von Nordkorea den Rückzug seiner Truppen
verlangen und dieser Forderung mit der Dro¬
hung des Einsatzes der amerikanischen Luft¬
waffe gegen die kommunistischen Panzer
Nachdruck verleihen. Die Zeitung schreibt: „Es
ist sehr wohl möglich , daß sich die Aggres¬
sion niemals ereignet hätte , wenn Amerika
auch nur ein einziges Regiment seiner Trup¬
pen am 38 . Breitegrad belassen hätte .“ In¬
zwischen blickt die ganze Welt auf Washing¬
ton, dessen Reaktion in den nächsten Tagen
von entscheidender Bedeutung sein wird. Das
britische Kabinett hat am Montag die Lage in
Korea beraten.

Zu „kiehn“
o .h . Vor kurzem hat der sozialdemokratische

Bundestagsabgeordnete Fritz E r 1 e r , Tutt¬
lingen, in der amerikanischen Zeitung für
Deutschland, der „Neuen Zeitung“

, gegenüber
der Regierung von Württemberg-Hohenzol-
lern den schweren Vorwurf erhoben, dem
Trossinger Zigarettenpapierfabrikanten Fritz
Kiehn einen Kredit in Höhe von 3 Millio¬
nen DM bewilligt zu haben, ohne dabei die
finanziellen, wirtschaftlichen und politischen
Fragen , die dieser Kredit aufwarf , bis in die
letzte Konsequenz geprüft und berücksich¬
tigt zu haben. Da auf unsere Anfrage eine
Darstellung von Regierungsseite für diese
Kreditgabe , die in Südwürttemberg in bezug
auf Höhe und auch im Blick auf ' den Kredit¬
nehmer zweifellos einmalig ist, in Aussicht
gestellt wurde, haben wir bisher bewußt von
einer Stellungnahme abgesehen.

Inzwischen hat Ministerialrat V o w i n k e 1,
der in Vertretung des an sich zuständigen
Staatspräsidenten Dr. Gebhard Müller das
Finanzministerium weitgehend selbständig
leitet , durch die staatliche Nachrichtenstelle
der „Neuen Zeitung“ eine Erläuterung der
Umstände zugehen lassen, die zur Bewilligung
des Kredites durch das südwürttembergische
Kabinett geführt haben. Seine Ausführungen
sind auch der südwürttembergischen Presse
zugänglich gemacht worden. Da man bisher
aus Zeitmangel Vowinkels eine angeregte
Pressekonferenz zu diesem umstrittenen und
jedenfalls höchst bedeutsamen Kredit nicht
glaubte abhalten zu können, müssen wir uns
nun auf diese bisher ausschließlich von amt¬
licher Seite vorliegende Stellungnahme des
Ministerialrates stützen. Sie mag zwar um¬
fangmäßig ausreichend sein , aber inhaltlich
läßt sie so viele Fragen offen , daß man nicht
behaupten kann , die näheren Umstände und
die Auswirkungen dieses seltsamen Kredites
seien für den Steuerzahler , um dessen Gelder
es hier , wohlverstanden, geht, befriedigend
aufgehellt. Im Gegenteil! Man kann sich des
Eindrucks nicht erwehren, es seien hier et¬
was allzuviel Worte gemacht worden, um
nicht alles sagen zu müssen, vielleicht auch,
weil man es nicht gut sagen kann.

Wir haben es bereits festgestellt : Dieser
Kredit , zu dessen Nachprüfung immerhin
schon ein Unterausschuß des Landtags einge¬
setzt worden ist , der allerdings erst ein ein¬
ziges Mal zusammengetreten ist, und dessen
Sachkenntnis uns angesichts der verwickelten
finanzwirtschaftlichen Fragen , die hier nach¬
zuprüfen sind , vorerst noch etwas mangelhaft
fundiert zu sein scheint , hat eine wirtschaft¬
liche und politische Seite . An anderer Stelle
dieses Blattes beschäftigen wir uns ausführ¬
lich mit der ersteren . Es müssen dazu an das
Finanzministerium noch eine ganze Reihe von
Fragen gestellt werden, die uns dringend ei¬
ner Antwort zu bedürfen scheinen . Die von
Erler erhobenen Vorwürfe sind so schwerwie¬
gender Art , daß sie unter allen Umständen
einer zufriedenstellenden Aufklärung oder
Zurückweisung bedürfen.

Aber mit der politischen Seite der Frage,
die in der bisher vorliegenden einzigen öf¬
fentlichen Behandlung von Regierungsseite
gewissermaßen mit einer leichten Handbe¬
wegung und mit der Erklärung , daß das Ka¬
binett trotz schwerwiegender politischer Be¬
denken den Kredit bewilligt habe, beiseite
geschoben wird , muß man sich doch schon
heute befassen.

Fritz Kiehn, dem von unserer Regierung im
Januar 1950 ein Wechselkredit von sage und
schreibe 3 Millionen DM zur Uebernahme und
Weiterführung der Chiron-Werke, die Be¬
triebe in Tuttlingen und Brackenheim haben
und in der Hauptsache chirurgische Instru¬
mente und eine bestimmte Art von Kompres¬
soren herstellten — wahrscheinlich daher
die notwendige Uebernahme durch einen
Zigarettenpapierfabrikanten ! —, ist eine sehr
umstrittene Persönlichkeit. Er ist kein Be¬
triebsfachmann, wohl aber ein gewiegter
Kaufmann , dem eine gute Nase für konjunk¬
turbedingte Geschäfte nachgesagt wird . Er ist
ferner — Vowinkel weist mit Nachdruck dar¬
auf hin — einer der kapitalkräftigsten Steuer¬
zahler unseres Landes. Aber die Umstände,
die ihn dazu gemacht haben, sind nicht so,
daß sie sich für ein Lehrbuch eignen, das
jungen Kaufleuten eines demokratischenStaa¬
tes in die Hand gegeben werden kann , cne
außer durch Tüchtigkeit oder Gerissenheit
auch noch durch andere Tugendensich auszeich¬
nen wollen. Kiehn ist, mit nüchternen Worten,
einer der bedenkenlosesten, aber auch der er¬
folgreichsten Nutznießer des Dritten Reiches
gewesen. Er war bereits vor 1933 national¬
sozialistisches ' Mitglied des Reichstags und
Inhaber der Firma Efka-Werk Trossingen.
Nach 1933 wurde er Leiter der Wirtschafts¬
kammer für Württemberg und den Regierungs¬bezirk Sigmaringen, Präsident der Industrie-
und Handelskammer Stuttgart und Rottweil,
und gleichzeitigwar er höherer SS-Führer und
als solcher dem Chef des persönlichen Stabes
des Reichsführers SS unterstellt . Kiehn wurde
am 28 . Februar 1939 vom Gaugericht Würt-
temberg-Hohenzollern, vor dem er sich wegen

Unterhaus diskutiert Schuman-Plan
Anthony Eden fordert Beteiligung Großbritanniens

„Die Krise der kulturellen Freiheit“
Internationaler Kongreß in Berlin eröffnet/Köstler fordert Kampfgemeinschaft

nationalen Behörde für die geplante Montan¬
union grundsätzlich ablehne. Sie sei jedoch für
eine freiwillige Zusammenarbeit der Regierun¬
gen der beteiligten Länder.

Die Grundsätze des Schuman-Plans hätten
Großbritannien verpflichtet, alle mit der Pro¬
duktion von Kohle und Stahl verbundenen
Probleme der Kontrolle der britischen Regie¬
rung und dem Parlament zu entziehen. „Un¬
serer Meinung nach verträgt sich unsere Be¬
teiligung an einer auf Westeuropa begrenzten
politischen Föderation weder mit den Bindun¬
gen an unser Commonwealth, noch mit unseren
Verpflichtungen als Atlantikpaktmitglied oder
als Weltmacht.“ Trotzdem wolle die britische
Regierung ihr Aeußerstes tun , um an der Been¬
digung des uralten Zwistes zwischen Deutsch¬
land und Frankreich mitzuwirken und an je¬
dem Plan mitzuarbeiten , der von den sechs in
Paris verhandelnden Mächten gebilligt werde.
Zunächst müsse man jedoch die Ergebnisse der
Pariser Konferenz abwarten.

Sdimuggelbekämpfung
Hohe Kommission stimmt zu

BONN. Die Alliierte Hohe Kommission er¬
teilte am Montag in einem Schreiben der
deutschen Bundesregierung weitgehende Voll¬
machten zur Bekämpfung des Schmuggels von
Kaffee und Zigaretten. Mit sofortiger Wirkung
untersteht die Gesetzgebung für Liebesgaben¬
sendungen der Bundesregierung, was bedeu¬
tet , daß die den Schmuggel außerordentlich
begünstigenden JEIA-Anweisungen über Lie¬
besgabensendungen abgeändert werden kön¬
nen. Der durch diese ' Anweisungen entstan¬
dene Verlust für die deutsche Wirtschaft wird
auf fast eine Milliarde DM im Jahr beziffert.
Außerdem hat die Bundesregierung die volle
Gerichtsbarkeit über die Verschlepptenlager
erlangt . Die formelle Uebertragung soll je¬
doch erst nach einer Besprechung zwischen
dem Bundesjustizminister und den Hohen
Kommissaren stattfinden.
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Kriegsschauplatz Korea

Ignatio S i 1 o n e hob die Bedeutung der
Erkenntnis hervor, daß die Freiheit ein un¬
wandelbares Erbteil sei , das auch in den de¬
mokratischen Ländern ständig verteidigt wer¬
den müsse . Der Generalsekretär der norwe¬
gischen Arbeiterpartei , Haakon, L i e , erklärte,
er wolle lieber Steine klopfen, als sich wie
seine Kollegen in autoritären Staaten als Po¬
litiker zu Eingriffen in die kulturelle und
geistige Freiheit bereitzufinden. Das sei Hen¬
kersarbeit am Geist. In einem geschichtlichen
Ueberblick erläuterte Prof . Alfred Weber,
daß die kulturelle Freiheit von der politischen
und sozialen Freiheit nicht getrennt werden
könne : „Geistige Freiheit bedarf der politi¬
schen Freiheit wie die Schnecke ihres Hauses.“

Der ehemalige Kommunist und politische
Publizist Arthur Köstler forderte die
Schaffung einer Kampfgemeinschaft und
wandte sich gegen die Kompromißbereitschaft
gegenüber totalitären Bestrebungen: „Wir
sind so gewohnt nach der Weder -Noch‘-
Methode zu handeln, daß wir vergessen, daß
es Situationen gibt, die gin klares Nein oder
Ja erfordern .“ Köstler wandte sich scharf
gegen die „Intelligenz des Westens “

, die sich
einer klaren Entscheidung für die Sicherung
ihrer physischen und moralischen Existenz
entziehe.

Am Dienstag gaben der Professor für Bio¬
logie an der Universität von Indiana , H . J.
Müller, Nobelpreisträger von 1946, von 1933-37
Leiter des Moskauer Instituts für Genetik, und
Prof . Nacht sheim von der Freien Unisversität
Berlin, vorher Prof , an der Ostberliner Uni¬
versität und Mitglied der ostdeutschen Aka¬
demie der Wissenschaften einen Ueberblick
über die Unterdrückung der freien Wissen¬
schaften unter totalitären Regierungen.

„Kräftige Sdilange “ gesunken
„Wikinger"- Schiff mit 16 Studenten unter¬

gegangen
HAMBURG . Das mit einem Kostenaufwand

von 40 000 Schwedenkronengebaute Wikinger-
Schiff „Ormen Friske“ ( „Kräftige Schlange “) ,
eine Nachbildung alter Wikinger-Schiffe , ist
mit einer 16 Mann starken Besatzung am
Sonntagnachmittagan der Westküste der Nord¬
seeinsel Pellworm gesunken. Am Montagvor¬
mittag wurden an der Küste bei Husum die
Leichen zweier Angehöriger der Besatzung
geborgen. Es ist damit zu rechnen, daß alle
16 Besatzungsmitglieder, schwedische Studen¬
ten , die zu einem Freundschaftsbesuch nach
Frankreich unterwegs waren , ums Leben ge¬
kommen sind.

Die „Kräftige Schlange “ scheint ein Opfer
der am vergangenen Wochenende vorherr¬
schenden heftigen Westwinde und teilweise
schweren Seegangs geworden zu sein. Das
Schiff war lediglich mit Segeln und schwer¬
fälligen Rudern ausgerüstet . Die schwedischen
Versicherungsgesellschaften hatten es abge¬
lehnt , das Schiff und die Besatzung zu ver¬
sichern, da von sachverständiger Seite mehr¬
fach ernste Bedenken gegen die Seetüchtig¬
keit des Bootes vorgebracht worden waren.

Kabinettsumbildung in Japan
TOKIO . Das japanische Kabinett trat am

Dienstagmorgen zurück, um Ministerpräsident
Joshida eine Umbesetzung verschiedener Mi¬
nisterposten zu ermöglichen.

Im britischen Unterhaus erklärte am Mon¬
tagabend Staatsminister Kenneth Y o u n g e r ,
eine zufriedenstellende Lösung der Frage
eines Friedensvertrages für Japan sei so lange
unmöglich , als sich die USA nicht darüber
schlüssig würden , nach welchen Prinzipien sie
Vorgehen wollten. Die Ereignisse in Korea
hätten gezeigt , wie heikel und gefährlich die
Verteidigungssituation im ostasiatischen Raum
werden könne. Bei einem Friedensvertrag
dürfe nicht nur an die Abwehr einer eventuel¬
len japanischen Aggression , sondern müsse
auch an die Verteidiguhg Japans gedacht wer¬
den.
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Spaniens politisches Gesicht
Von Prof . Dr . Wilhelm Röpke

seiner allzu großen Geschäftstüchtigkeit zu
verantworten hatte , mit einer Verwarnung
bestraft . Es wurden ihm Unwahrheit , ein fal¬
sches Ehrenwort , Vertrauensmißbrauch und
andere Kleinigkeiten vorgeworfen . Gleichzei¬
tig wurde ihm bescheinigt , daß er „ sich seit
1930 für die Bewegung insbesondere in der
Kampfzeit eifrig betätigt und sie vor allem
durch Geldspenden unterstützt hat “ . Aller¬
dings wurde gleichzeitig hinzugefügt:

„Daß der Angeschuldigte auch den größten Teil
des ihm aus dem Verkauf der Magirus -Aktien
zugeflossenen Gewinnes der Partei , insbesondere
der SS , gespendet , hatte , kann dabei allerdings
nicht berücksichtigt werden . Denn einmal hat er
nach der Ueberzeugung des erkennenden Ge¬
richts diese Spenden nicht zuletzt unter dem
Druck der Verhältnisse gegeben , da er gewußt
hat , daß , wenn er — nachdem die Magirus-
Transaktion an sich schon stärkstes Mißfallen in
der Partei sowie auch in der Oeffentlichkeit her¬
vorgerufen habe und stark angefochten war —
auch noch den riesenhaften Gewinn aus dem Ma-
girus -Geschäft für sich behalten hätte , seine
Stellung in Württemberg schlechthin nicht mehr
haltbar gewesen wäre . Zum anderen aber waren
diese Spenden geeignet — und darauf war auch
das Bestreben des Angeschuldigten gerichtet —
sein Ansehen bei den von ihm bedachten Orga¬
nisationen erheblich zu steigern . Auffallender¬
weise hat er nämlich seine Spenden , wie aus den
von ihm eingereichten Spendenlisten hervorgeht,
fast ausschließlich nur solchen Gliederungen , so
vor allem der SS , gegeben , bei denen er irgend¬
welche Vorteile , wie etwa die Hebung des An¬
sehens , erhoffte , während er Organisationen , wie
der NSV oder dem WHW , bei denen er nicht so
als der große Spender in Erscheinung getreten
und bekannt geworden wäre , so gut wie gar
nicht gespendet hat . Jeder andere Fabrikant mit
demselben Einkommen , wie es der Angeschuldigte
hat , spendet für das WHW mehr , als was der
Angeschuldigte aus seinem Magirus -Gewinn ge¬
spendet hat.

Mit Rücksicht darauf , daß der Angeschuldigte
selbst erklärt hat , daß er seine öffentlichen Aem-
ter binnen sechs Wochen nach Zustellung dieses
Beschlusses niederlegen werde , hat das erken¬
nende Gericht davon Abstand genommen , auch
auf Aberkennung der Aemterfähigkeit anzutra-
gen .“

Einem solchen Mann , über den schon ein
bekanntlich nicht allzu zimperliches Parteige¬
richt so »urteilte , gibt der Staat Württemberg-
Hohenzollern einen Wechselkredit in einer
so erstaunlichen Höhe zur Erhaltung (nicht
Neuschaffung !) von rund 350 Arbeitsplätzen,
weil angeblich niemand anderer sonst in der
Lage gewesen wäre , die Chiron - Werke zu ret¬
ten . Armer Staat und noch ärmere Demokra¬
tie , denen heute bereits wieder die Leute hel¬
fen müssen , die von ihnen , ob auf mehr oder
weniger starken Druck der Besatzungsmächte
spielt letztlich keine Rolle , denn der Staat hat
sich ja nicht ernsthaft geweigert , jahrelang
im Lager gehalten worden sind ! Der höhere
SS -Führer und MdR Fritz Kiehn als Retter
— es fällt sehr schwer keine Satire zu schrei¬
ben . Aber einen Rat wollen wir dem süd-
württembergischen Kabinett doch geben . He¬
ben Sie schleunigst das Ermächtigungsgesetz
vom Dezember 1948 auf . Denn Sie messen mit
zweierlei Maß . Es geht nicht an , daß Sie
einen Beamten , nur weil er eine nazistische
Ueberzeugung hatte , nicht mehr .in seiner
früheren Stellung zum Zuge kommen lassen,
während Sie gleichzeitig dem Fabrikanten
Kiehn , der keine Ueberzeugung hatte , aber
..finanzstark “ ist , einen Kredit gewähren , da¬
mit er sich noch mehr ausbreiten kann ! Denn
von allem anderen abgesehen , hat man Kiehn
in der Praxis jedenfalls schon jetzt die Mög¬
lichkeit gegeben , durch Aufkäufe seine Mo¬
nopolstellung zu festigen . Dazu sollen wir ihn
als Retter der Chiron - Werke feiern ? Mit Ver¬
laub Herr Ministerialrat Vowinkel : Da ma¬
chen wir nicht mit ! Das ist uns zu kühn,
Verzeihung , zu „kiehn “ natürlich.

Duvieusart bei Leopo ’ d
GENF . Nach einer Rücksprache mit König

Leopold erklärte der belgische Ministerpräsi¬
dent Duvieusart, König Leopold werde
in naher Zukunft nach Belgien zurückkehren.

Nach seiner Rückkehr von einer mehrwöchi¬
gen Vortragsreise durch Spanien charakteri¬
siert Prof . Dr . Röpke im folgenden Artikel die
Grundtendenzen des politischen Lebens im
heutigen Spanien.

Spanien ist dasjenige Land , das durch sei¬
nen unglückseligen Bürgerkrieg zuerst von der
furchtbaren Sozialkatastrophe des letzten
Jahrzehnts ergriffen worden ist . Es gibt in
Madrid noch heute Außenbezirke , die in ihrer
Zerstörung entfernt an Frankfurt erinnern,
und der Alcäzar in Toledo scheint so hoff¬
nungslos verloren wie die Burg zu Nürnberg.

Aber das sind nur wenige unverheilte Wun¬
den . Das äußere Bild des Landes macht — vor
allem wenn man im Wagen auf den großen¬
teils vorzüglichen Straßen und nicht mit - der
noch immer schwer mitgenommenen Eisen¬
bahn reist — durchaus den Eindruck eines
einigermaßen abgeschlossenen Wiederaufbaus,
vollends wenn man mit den Maßstäben der
späteren Opfer der großen Sozialkatastrophe,
Italiens , Frankreichs oder gar Deutschlands,
mißt . Sauberkeit , Ordnung und der gut ge¬
haltene Zustand der Häuser in Stadt und
Land sind ein guter Maßstab der ungebro¬
chenen — oder wiedergekehrten ? — Moral
des liebenswerten spanischen Volkes , das in
so einzigartiger Weise die verfeinerten Le¬
bensformen ritterlicher Kultur mit demokra¬
tischem Selbstbewußtsein und unerschütter¬
licher individualistischer Selbstbehauptung
verbindet.

Obwohl wir wissen , wie außerordentlich
schwer noch immer das Leben breiter Schich¬
ten , vor allem der großstädtischen Industrie¬
arbeiterschaft , ist , so ist es dem Beobachter
nicht leicht , das Elend in seiner nacktesten
Gestalt aufzuspüren . Noch schwerer ist es für
ihn , zu entscheiden , ob die Gesamtsumme die¬
ser untermenschlichen Existenzen heute grö¬
ßer oder kleiner als vor dem Bürgerkriege
ist . Selbst die informiertesten Spanier schei¬
nen sich darüber nicht einig zu sein.

Die Sicherheit im Lande ist heute vollkom¬
men , ohne daß man das Bewußtsein hat , daß
diese Ordnung mit einem Polizeidruck erkauft
würde , der sich , so schwer er ist . auch nur
entferqjt mit demjenigen eines totalitären Re¬
gimes Vergleichen ließe.

WÜRZBURG . Die Strafkammer des Landge¬
richts Würzburg verurteilte am . Montag den 23-
jährigen Angestellten Helmut Schweißer und den
17jährigen Lehrling Heinz Lingstädt wegen Grab-
und Friedhofschändung sowie Religionsbeschimp¬
fung zu zwei Jahren Gefängnis bzw . einem Jahr
Jugendgefängnis . Die beiden Angeklagten waren
in der Nacht zum 7 . Mai 1950 in den israelitischen
Friedhof in Würzburg eingedrungen und hatten
in einer Gruftkapelle die Sarkophage beschmutzt.

MÜNCHEN . Das Kreisschiedsgericht München
der Bayernpartei hat den Bundestagsabgeordne¬
ten Hermann Aumer aus der Bayernpartei aus¬
geschlossen . Aumer wurde vorgeworfen , er habe
sich bei der Abstimmung über den Sitz der Bun¬
desregierung vorigen Jahres in „ Geldgeschäfte “ ,
die damit im Zusammenhang standen , einge¬
lassen.

FRANKFURT . 50 Schwaben , die größtenteils
vor über 30 Jahren nach Amerika auswanderten
und in Kuba eine neue Heimat gefunden hatten,
trafen am Sonntag mit einem Flugzeug der
„ Scandinavian Airlines “ in Frankfurt ein . Sie
hatten sich für den Besuch in der alten Heimat
kurzerhand ein Flugzeug gechartert.

KOBLENZ . Am Sonntagabend versuchten in
Bingen etwa 900 Personen auf dem Rochusberg
eine „Friedenskundgebung “ zu veranstalten , wur¬
den aber von der Polizei zerstreut . Unter den
Teilnehmern befanden sich auch drei kommuni¬
stische Abgeordnete von Rheinland -Pfalz.

ROM . Nach einer Mitteilung des mit der Be¬
kämpfung des sizilianischen Banditentums be¬
auftragten Carabinierioberst Luca befinden sich
von der Bande Salvatore Giulianos nurmehr fünf
Mitglieder auf freiem Fuß . Seit September 1949
wurden 423 Angehörige der Bande gefangen oder
erschossen , soweit sie sich nicht der Polizei stell¬
ten oder Selbstmord begingen.

Da auch der wirtschaftliche Beobachter nicht
umhin kann , dem politisch - moralischen Rah¬
men der spanischen Wirtschaft große Bedeu¬
tung beizumessen , so sind hierüber einige wei¬
tere Worte am Platze . Die Schwierigkeit be¬
steht darin , weder den streng hierarchisch¬
autoritären Charakter des Regimes zu beschö¬
nigen noch ihn so zu übertreiben , daß der Un¬
terschied gegenüber einer echt totalitären
Herrschaft verwischt wird.

Vielleicht trifft man diesen Charakter in
aller Kürze einigermaßen damit , daß man
an das frühere Gömbös -Regime in Ungarn
oder an das Schuschnigg -Regime , in Oester¬
reich als nicht allzu entfernte Parallelen
denkt . Von einer schweren inneren Spannung,
von Angst oder Gedrücktheit ist nichts zu
spüren : niemand flüstert oder wirft den so
wohlbekannten scheuen Blick.

Wie weit die Grenzen der geistigen Frei¬
heit heute bereits in der Oeffentlichkeit ge¬
steckt sind , habe ich durch meine eigenen frei¬
mütigen Vorträge selber erproben können,
aber wie eng diese Grenzen anderseits immer
noch sind , wird durch das mir gemachte Ge¬
ständnis beleuchtet , daß heute ein Spanier
noch nicht hätte wagen dürfen , sie zu halten.

Es spricht für die politische Klugheit der
Spanier , daß sie selber in ihrer Mehrheit die
rechte Mitte in ihrem Verhältnis zum Regime¬
gefunden zu haben scheinen . Sie sind voll
kühler oder abweisender Reserve nach oben,
nehmen das Regime als das kleinere Ugbel
hin , sind vielleicht auch nicht blind gegen¬
über seinen Verdiensten , sie verteidigen es
patriotisch gegenüber dem unverständigen
Weltboykott , richten sich in diesem politischen
Zweckbau ein , so gut es gehen will , mit der
nicht unbegründet erscheinenden Hoffnung
auf eine ständig wohnlichere Einrichtung und
auf eine evolutionäre Fortbildung zu einem
normaleren und freieren Staatswesen.

Dabei drängt sich die erfreuliche Beobach¬
tung •auf , daß sich in der Bevölkerung unter
Abstoßung der Extreme eine Konzentration
auf einen breiten Gürtel der Aussöhnung
oder der gegenseitigen Toleranz vollzogen zu
haben oder zu vollziehen scheint.
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WIESBADEN . Auf der 50. Jahrestagung des
Verbandes des werbenden Buch - und Zeitschrif¬
tenhandels wandten sich rund 400 Buch - und
Zeitschriftenhändler aus dem Bundesgebiet , Ber¬
lins und der Sowjetzone einstimmig gegen das
geplante Bundesgesetz zum Schutz der Jugend
vor Schund und Schmutz und schlugen vor , statt
dessen Eta 'tmittel für Jugendbüchereien freizu¬
machen.

DORTMUND . Im Prozeß gegen den ehemaligen
Stabschef der SA und zeitweiligen Polizeipräsi¬
denten von Dortmund , Wilhelm Schepmann , be¬
antragte am Montag der Staatsanwalt des Dort¬
munder Schwurgerichts wegen Verbrechen gegen
die Menschlichkeit in mindestens 48 Fällen eine
Gesamtstrafe von drei Jahren und drei Monaten
Gefängnis.

DÜSSELDORF . Der deutsche Generalkonsul
für New York , Dr . Heinz Krekeler , flog am
Dienstagvormittag nach London ab , um in der
Nacht zum heutigen Tage die Weiterreise nach
New York anzutreten.

LILLE . Am Montag beendigte der Fakir Bur-
mah sein 53tägiges Fasten . Er ist der Ansicht,
daß er den Hungerrekord des Frankfurter Willi
Schmitz , genannt „ Heros “

, um eine Stunde über¬
boten hat . Anschließend gab er bekannt , daß er
seine 30jährige Sekretärin heiraten und keine
weiteren Fasten veranstalten werde.

ROM . Der Sender des Vatikans meldete am
Montagabend , daß in der Nacht zum 10. Juni in
Ungarn annähernd 1000 Priester , Mönche und
Nonnen verhaftet und in Konzentrationslager ge¬
bracht worden seien.

WEST UNION (Virginia ) . Bei den Ueber-
schwemmungen , die am vergangenen Sonntag in
Westvirginia auftraten , sind bisher mindestens
21 Personen ums Leben gekommen , während 33
weitere noch vermißt werden.

„Es ist gar nidit so einfach“
Ministerpräsident Maier zum Südweststaat

TÜBINGEN . Der Ministerpräsident von
Württemberg - Baden , Dr . Reinhold Maier,
befaßte sich in seiner Ansprache auf der
Tagung der nord - und südwürttembergischen
Landesfachverbände des Bäckerhandwerks in
Tübingen (über diese Tagung berichten wir
ausführlich an anderer Stelle dieser Aus¬
gabe , die Red .) u . a . mit der Frage der Län¬
dervereinigung im südwestdeutschen Raum
und äußerte zu den Wünschen auf Wieder¬
vereinigung Württembergs : „Es ist , so sehr
wir dies wünschen , gar nicht so einfach , daß
wir in der alten Form uns wiederfinden . Des¬
halb müssen wir wohl oder übel den Weg
gehen , welcher nach Maßgabe der Verhält¬
nisse gangbar ist . Unter dem Druck dieser
Verhältnisse hat sich seit einigen Jahren der
Gedanke stark in den Vordergrund geschoben,
Württemberg und Baden sind in ihren obe¬
ren nördlichen Enden vereinigt , laßt uns
überhaupt Zusammengehen , bilden wir einen
Staat ; welcher ungeteilt beide alten Länder
Württemberg und Baden umfaßt . Er wird,
falls er zustande kommt , einen Namen er¬
halten . der ihn in Deutschland und in der
Welt empfiehlt , nämlich genau so wie Nord¬
rhein - Westfalen , wie Rheinland -Pfalz , wie
Schleswig - Holstein wird er an die Bestand¬
teile erinnern , aus welcher er zusammenge¬
setzt ist . Das neue Land wird den Namen-
Württemberg - Baden erhalten .“

Seit altersher seien die Württemberger die
„ Melkkuh “ ihrer Nachbarländer und anderer
deutscher Länder , was mit der großen Steuer¬
kraft von Nordwürttemberg Zusammenhänge:
„ Wenn wir schon zahlen müssen , so lassen
wir doch lieber dieses Geld den stammes¬
gleichen und stammesverwandten Nachbarn
zukommen , greifen damit unserem südwürt¬
tembergischen Bruder unter die Arme , ma¬
chen einen internen Finanzausgleich zwischen
Württemberg und Baden .“

Als weiteren Punkt führte Dr . Maier auf,
die drei jetzt bestehenden Länder hätten in
Bonn recht wenig zu sagen , da sich ihre
Stimmen vielfach gegenseitig aufhöben . Und
schließlich : „Brauchen wir in diesem Gebiet
drei Regierungen , zwei Staatspräsidenten , ei¬
nen Ministerpräsidenten und zusammen 22
Minister ? “

Die bestehenden Schwierigkeiten seien zu
meistern , wenn man am 24 . September , dem
Tag der Volksbefragung , den rechten Weg
gehe . Komme eine starke Mehrheit für den
Südweststaat zustande , dann schiebe man da¬
mit „alle Paragraphen und Militärbefehle“
zur Seite , da an - einem klaren Volkswillen
niemand vorbeikomme , weder im In - noch im
Ausland.

Flugzeugunglücke
Australien —Madagaskar —USA

PERTH . Beim Absturz eines Verkehrsflug¬
zeugs der australischen Luftfahrtgesellschaft
wurden am Montag 26 Personen getötet . Der
einzige Ueberleben .de war ein 67jähriger In¬
genieur , der mit schweren Brandwunden auf¬
gefunden wurde.

Die Frage nach dem Schicksal der seit 14
Tagen über Madagaskar vermißten französi¬
schen Militärmaschine Typ Ju 52 wurde am
vergangenen Wochenende dadurch , geklärt,
daß zwei halbverhungerte Soldaten nach
einem beschwerlichen Marsch durch den
Dschungel sich retten konnten und berichte¬
ten , von den 16 Soldaten , die sich an Bord
der Maschine befanden , seien 10 beim Absturz
ums Leben gekommen . Die übrigen vier hät¬
ten sie schwer verletzt bei dem Flugzeug¬
wrack zurücklassen müssen . Am Montag konn¬
ten nun auch diese Ueberlebenden der Kata¬
strophe geborgen werden.

Die Suche nach den Ueberlebenden der am
vergangenen Wochenende in den Michigan-
See abgestürzten amerikanischen Maschme,
die 58 Personen an Bord hatte , verlief bisher
erfolglos . Aller Wahrscheinlichkeit nach sind
alle Insassen ums Leben gekommen.

Nachrichten aus aller Welt

4 . Fortsetzung

„Danke ; ich stehe bereits wieder !“

„Haben Sie sich wehegetan ? “

„Nein . . . nur erschrak ich . als ich plötz¬
lich den Boden unter den Füßen verlor ; zum
Glück ist der Sand weich , die Rutschpartie
hat mir nichts geschadet !“

Sie hatte eine warme , volle Stimme ; ein
fremder Akzent war in ihrem Sprechen.

Kurzes Schweigen entstand ; dann sagte der
Fremde:

„ Haben wir uns nicht schon gesehen ? “

„Wir fuhren gestern mit dem gleichen
Schiff von Norddeich herüber ; auch am Bade¬
strand sah ich Sie heute vormittag !“

Etwas wie leichte Verlegenheit zeigte sich
in den Mienen der Fremden , als sei ihr der
sehnsuchtsschwere Unterton in Laurens Wor¬
ten nicht entgangen . Sie sah auf ihre Uhr.

„ Schon so spät ? . . . Da muß ich an den
Rückweg denken !“ Sie reichte Lauren die
Hand . „Vielen Dank , daß Sie mir helfen
wollten !“

Länger als nötig hielt Lauren die schmalen
Finger in den seinen.

..Ist es sehr unbescheiden , wenn ich die
Bitte ausspreche , Sie begleiten zu dürfen , gnä¬
diges Fräulein ? Wer weiß , ob Ihnen unter¬
wegs nicht noch einmal ein Ungemach zustößt
— da möchte ich für alle Fälle gleich zür
Hand sein !“

Sie schien zu zögern ; dann sagte sie lächelnd:

Ich " glaube zwar kaum , daß ich auf dem
Heimweg abermals in Versuchung gerate,
Kletterkünste zu probieren ; da Sie mir aber
so bereitwillig zu Hilfe kamen , will ich Ihre
Bitte nicht abschlagen !“

Sie gingen am Strand hin , anfangs schwei¬
gend wie von Befangenheit ergriffen . Nach

und nach kam eine Unterhaltung zustande;
von Norderney sprachen sie , vom Fremden¬
betrieb der herrschte , vom strahlenden Som¬
merwetter - belanglose Dinge waren es,
aber für Lauren war dieses Gespräch , war
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das Zusammensein , mit der Fremden wie ein
Geschenk , das ihm unerwartet zugefallen war.

Immer wieder betrachtete er unauffällig
Seine Begleiterin.

Schöner noch als gestern auf dem Dampfer
und an diesem Vormittag am Badestrand er¬
schien sie ihm jetzt . Wie ein wundersames
Bild war für ihn ihr schmales Antlitz mit
den großen , sprechenden Augen und dem fein¬
geschwungenen Mund.

Stundenlang hätte er so neben ihr her¬
gehen mögen — da aber sagte die Fremde,
sie hatten die ersten Häuser des Ortes er¬
reicht:

„Hier bin ich zu Hause !“

„Schade , daß der Heimweg schon zu Ende
ist !“ Und da die Fremde nichts darauf er¬
widerte : „Vielleicht darf ich ein andermal
wieder mit Ihnen spazieren gehen , gnädiges
Fräulein ? “

Ein prüfender Blick traf ihn.
„Wenn wir uns zufällig wieder begegnen

— gerne !“
Das war zwar eine einschränkende Ant¬

wort , doch Lauren war damit zufrieden . Ein
Anfang war gemacht ; alles weitere würde
sich finden.

„ Ich danke Ihnen für die Begleitung !“ sagte
die Fremde zum Abschied und gab ihm die
Hand .

'
„Es war für mich eine Freude !“ Dann , wie

aus dem süßen Bann der letzten halben Stunde

erwachend : „Verzeihen Sie : ich vergaß bis¬
her ganz , mich Ihnen vorzustellen .“

Er nannte seinen Namen.
„ Ich heiße Maud Smith “

, erwiderte die
Fremde.

„ Gnädiges Fräulein sind Engländerin ? “
„Amerikanerin . . . ich bin in New York zu

Hause .“
„ .Für eine ■Ausländerin sprechen Sie ge¬

läufig deutsch !“
„Meine Mutter war Deutsche ; ich habe mich

oft in ihrer Sprache mit ihr unterhalten !“

„ Ausgeschlossen ! Diesen faulen Zauber
mache ich nicht mit !“ stieß der Maler Völker
hervor und fuhr sich aufgeregt durch den
dichten Haarschopf.

„Und wenn ich es will ? “

„Auch dann nicht !“
„Hast du mich nicht mehr lieb , Fritz ? “
Rasch sah Völker umher . Sie befanden sich

an einer entlegenen Stelle des Weststrandes;
kein Mensch war in der Nähe.

Blitzschnell riß er Trude in die Arme ; er
küßte sie stürmisch.

„ Weißt du jetzt , wie lieb ich dich habe ? “

„Und ob ! Du hast mich ja fast zerdrückt!
. . . Aber nun sei vernünftig . Fritz ! Du weißt,
daß ich dir gehöre und eher meinen Eltern
davonlaufe , als daß ich mich von - dir trennen
ließe ! Gerade deshalb darfst du jetzt keine

Dummheiten machen ! Wenn ich zum Schein
auf Mamas Plan eingehe , geschieht es nur
zu unserem Besten !“

„Und ich soll mitansehen , wie dieser Lau¬
ren dir die Kur schneidet . . . immer kann
er in deiner Gesellschaft sein , dich sehen,
mit dir sprechen . . . für mich bleiben dann
manchmal nur ein paar Minuten , wenn wir
uns heimlich treffen !“

Besänftigend strich Trude Wenckhaus ihm
über die geröteten Wangen.

„ Sind diese heimlichen Minuten nicht schön?
Vielleicht würde Herr Lauren gerne mit dir
tauschen !“

„ Sage so etwas nicht noch einmal ! Willst
du mich noch eifersüchtiger machen , als ich
es ohnehin schon bin ? “

„Ich werde mich hüten ! Dein Zustand ist
schlimm genug ! Schon heute morgen im Bad
fiel Herrn Lauren auf . wie du ihn fixiertest;
nicht viel hätte gefehlt , daß er dich zur Rede
gestellt hätte !“

Völker lachte trotzig auf.
„ Ich wäre ihm die richtige Antwort nicht

schuldig geblieben !“

„Und alles wäre natürlich verdorben ge¬
wesen !“ erwiderte Trude zurechtweisend.
„ Wenn du keine Vernunft annehmen willst
— meinetwegen ! Dann mußt du aber gewär¬
tig sein , daß Mama auf dem schnellsten Wege
mit mir nach München zurückkehrt , und wie
es dort mit unseren Zusammenkünften be¬
stellt ist , weißt du zur Genüge !“

Dieses Argument schien seine Wirkung auf
Völker nicht verfehlt zu haben ; kleinlaut
sagte er:

„Du meinst also wirklich , daß du es fertig
bringst , deine alten Herrschaften umzustim¬
men ? “

„ Bei Mama bin ich davon überzeugt : und
Papa wird , wenn er sieht , daß sein Wider¬
stand auf die Dauer nichts fruchtet , schließ¬
lich doch nachgeben !“ (Fortsetzung folgt)
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Nagolder Bachfeier
Die Vorbereitunsen für die Nasolder Bach¬

feier der Oberschule unter der Gesamtleitung-
vom Musiklehrer Paetzold sind in vollem
Gang . Die Stadtgemeinde sowie Ev . Dekanat
und Kirchengemeinde haben die Gestaltung
der Feier in einem entsprechenden Rahmen
ermöglicht . Das Programm sieht am 15 . Juli
abends um 8 Uhr im Festsaal der Lehrerober¬
schule eine weltliche Musik mit dem Konzert
in a- moll . dem 4 . Brandenburgischen in c-Dur
und der Bauernkantate „ Mer hahn ne neue
Oberkeet “ vor . Im Festgottesdienst am 16.
Juli (Dekan Blieninger ) in der .Ev . Stadt¬
kirche wird neben Fugen und Orgelchorälen
die Kantate „ Sei Lob und Ehr dem höchsten
Gut “ aufgeführt . Auf dem Programm der
geistlichen Abendmusik um 1/a8 Uhr , ebenfalls
in der Stadtkirke , stehen die 3 Kantaten
„ Herr , wie du willst “

. „ Ich will den Kreuz¬
stab gerne tragen “ und „ Bleib bei uns , denn
es will Abend werden .“

Außer dem Chor und Orchester der Ober¬
schule wirken mit : Th . Wolff - Isenberg (So¬
pran ) . Trude Sannwald . Calw (Alt ) . Erich
Bochinger (Tenor ) , Wilhelm Dürr (Baß ) , Lotte
Quasebarth (Blockflöte und Cembalo ) . Dorle
Weidelener (Blockflöte ) , Jiri Tancibudek und
Dr . W . Mezger (Oboe ) . Hermann Stenhan Eng¬
lisch Horn ) , Gilbert (Violoncello ) . R . Schmid
(Orgel und Cembalo ) . Angesichts dieses ziem¬
lich weitgespannten Programms und der
guten Besetzung mit Solisten und Instrumen¬
ta listen darf man wohl ohne Übertreibung
sagen , daß Nagold eine Bachfeier erleben
wird , die für jeden Musikfreund ein beson¬
deres Ereignis bedeutet.

Kundgebung des VdK
Mit zwei Omnibussen aus Nagold und noch

einer ganzen Anzahl aus den Nachbarge¬
meinden beteiligten sich zahlreiche Kriegs¬
beschädigte und Hinterbliebene des Bezirks
an der öffentlichen Kundgebung des VdK am
Sonntag auf dem Marktplatz in Tübingen.
Vertreter der Behörden und des Verbandes
wiesen auf die außerordentliche Bedeutung
des augenblicklichen Geschehens hin . Der
VdK kämpft um eine bessere und ausreichende
Versorgung der Kriegsopfer , die bisher viel¬
fach . nicht einmal das Existenzminimum
garantiert.

Gründung eines Obstbauvereins
Wir machen nochmals auf die von Bürger¬

meister Breitling für Donnerstag , den 29 . ,
Juni , abends um 8 Uhr in den Gasthof zum
..Adler “ einberufene Gründungsversammlung
des Obstbauvereins Nagold aufmerksam . Alle
Besitzer von Garten - und Obstanlagen sind
eingeladen . Kreisbaumwart Walz . Nagold,
wird über ..Zeitgemäße Pflege und Düngung
der Bäume “ sprechen.

Praktische Geräte zur Bodenbearbeitung
Viele Kleingärtner und Landwirte fanden

sich am Sonntag Vormittag bei der Landwirt¬
schaftsschule ein , wo die Firma A . Häfele eine
kleine Ausstellung der bewährten Wolf-
Geräte und ihre praktische Anwendung vor¬
führte . Jeder konnte sich davon überzeugen,
wie bequem diese Werkzeuge zu handhaben
sind . Sie erleichtern den Garten - und Feld¬
anbau und bereiten auch den schweren Boden
ohne größere körperliche Anstrengung so auf,
daß Saat und Pflanzen besser gedeihen . Diese
Vielzahl an allen nur denkbaren Geräten und
Arbeitshilfen für Landwirt und Gartenbauer
sollte sich jeder einmal ansehen ; sie werden
dem Besitzer sicher nach kurzem Gebrauch
schon unentbehrlich sein.

Generalversammlung des Vereins der
Hundefreunde

Der seit 1921 bestehende , im August letzten
Jahres neu gegründete Verein der Hunde¬
freunde für Nagold und Umgebung , der heute
schon wieder fast 50 Mitglieder zählt , hatte
auf Sonntag Nachmittag zu seiner dritten Ge - ,
neralversammlung seit seiner Neugründung
eingeladen . Die gut besuchte Versammlung
in der „ Rose “ wurde von VorstandW . Stottele
eröffnet . Nach der Begrüßung folgte eine
grundsätzliche Aussprache über Vereins¬
termine und sonstige Fragen . Die alte Vor¬
standschaft legte ihr Amt nieder und bean¬
tragte Neuwahlen , die folgendes Ergebnis
hatten : 1 . Vorsitzender : Dentist Rummel,
2 . Vorsitzender : Direktor Waiblinger , 3 . Vors,
und Geschäftsführer : Polizeiwachtmeister
Steer , 1 . Dressurwart : Marquardt , 2 . Dressur¬
wart : Gölz . 1 . Kassier : Steer . 2 . Kassier:
Justizoberwachtmeister Seith , Schriftführer:
Peterke . Kassenprüfer : Hoferer und Stöhr,
Leiter der Außenstelle Wildberg : Kohle : Der
Begründer des Vereins und langjährige bis¬
herige erste Vorsitzende W . Stottele wurde in
Würdigung seiner « roßen Verdienste zum
Ehrenvorstand , der Neubegründer und eben¬
falls sehr verdiente Kamerad A . Schüttle zum
Ehrenmitglied ernannt.

Der Verein beschloß , noch im Lauf dieses
Jahres zum Schutz der Mitglieder die Ein¬
tragung in das Vereinsregister vornehmen zu
lassen . Die Beteiligung des Vereins durch
eigene Darbietungen , beim Gauliederfest und
beim Schäferlauf in Wildberg steht nun fest.
Am 6 . August wird in Nagold vom Württ.
Dressurverband die erste Hundenrüfung
durchgeführt . Auf dem Dressurplatz Ebhausen

Ein Kinderfest wie noch nie!
Nochmals ein Höhepunkt des festlichen Geschehens in Altensteig

Man könnte meinen , die Schulen hätten es
sich zum Vorsatz genommen , mit ihrem Fest¬
zug nicht nur alles bisher bei Kinderfesten
Gezeigte zu übertreffen , sondern auch den
Festzug des Heimattages in den Schatten zu
stellen . Vorweg : es ist ihnen dies in mancher
Beziehung gelungen . Wochen , ja Monate hiel¬
ten die Vorbereitungen zu diesem Festzug
Lehrer und Kinder , aber auch die Eltern und
insbesondere die Mütter in Atem . Was wurde
da nicht alles verlangt , und dazu in dieser
verdammt geldknappen Zeit . Nun — es wurde
improvisiert und — mit Erfolg . Die Mütter
holten aus dem letzten Schubfach Stoffreste
zusammen und so entstanden unter ihren
fleißigen Händen unter Zuhilfenahme der
Kinderphantasie die Kostüme zu all diesen
Festzug - Darstellungen , sodaß der Beschauer
aus dem Staunen und Wundern nicht heraus¬
kam.

Tausende . Altensteiger und Heimattag-
Gäste und Besucher aus der Umgebung säum¬
ten die Straßen , als sich der Festzug unter
Vorantritt der Altensteiger Stadtkaoelle in
ihrer schmucken Uniform durch Altensteig
bewegte . Die Kleinsten der Kinderschule er-
öffneten in reizenden Kleidchen blumenge¬
schmückt den Zug . Nach einem mächtigen
Puppenwagen - Aufgebot , begleitet von jugend¬
lichen „Vätern “

, die jedoch mit ihrer väter¬
lichen Würde nichts anzufangen wußten,
kamen die verschiedensten Märchendarstel¬
lungen : Dornröschen , König Drosselbart . Der
gestiefelte Kater . Die goldene Gans , Tischlein
deck Dich , Das kalte Herz.

Im zweiten Teil des Festzuges wurden Völ-
kergrunpen gezeigt :. Griechen — ein wunder¬
barer Festwagen der Oberschule — die Orien¬
talen , Chinesen , Eskimos , Neger , Indianer . Zi¬
geuner . Alles fabelhaft kostümiert und so
lebensecht dargestellt , daß vor dem Auge des
Beschauers der Busch im finstersten Afrika,
Karl Mays Winnetou , seine skalphungrigen

wird in Bälde eine Werbeveranstaltung des
V/reins stattfmden mit der Absicht , dort eine
Ortsgruppe ins Leben zu rufen . An der Aus¬
stellung im September in Schwenningen wird
der Verein teilnehmen . Für Zuschauer und
Mitglieder wurde eine Haftpflichtversicherung
abgeschlossen , durch die nunmehr alle Teile
in jeder Form geschützt sind.

Angesichts dieses umfangreichen Programms
wurden ab sofort drei Dressurstunden
wöchentlich festgesetzt und zwar jeden Mitt¬
woch und Samstag von 19 bis 21 Uhr und
jeden Sonntag von 9—11 Uhr . Alle Dressur¬
stunden finden in Zukunft auf Teufels Hirn¬
schale statt . Der Verein arbeitet mit großem
Nachdruck ; seine Hauntaufgaben , Zucht und
Dressur , werden mit . Umsicht und Energie
ausgeführt . Er dankt seinem Ehrenvorsitzen¬
den für die aufopfernde Arbeit und ist über¬
zeugt , daß die neue Vereinsleitung diese Ar¬
beit fortsetzen wird . Die ganze Bevölkerung
hat ihren Nutzen davon , wenn der Rassehund
als treuer Helfer und Freund des Menschen
überall , wo er benötigt wird , so geschätzt
wird , wie er es verdient.

Rothäute und der weiße Eindringling am
Marterpfahl , die chinesische Teestube und der
Zauber des Orients lebendig wurden . Welch
kindhafte Begeisterung , Freudigkeit und Hin¬
gabe kam in allem zum Ausdruck ! Und wie
war es da allen Eltern und überhaupt allen
Erwachsenen leicht gemacht , sich von Herzen
über alles Geschehen mitzufreuen . sich hinein¬
zuversenken in die kindliche Welt , um nicht
etwa wehmütig Jugenderinnerungen nachzu¬
hängen , sondern das eigene Herz zu ent-
krusten , aufzufrischen und verjüngen zu
lassen .

'

Auf dem Festplatz angekommen , begrüßte
Bürgermeister Hennefarth alle Kinder
und Erwachsenen im Namen der Stadt und
wünschte ihnen einen festlich - frohen Nach¬
mittag . Studien -rat Dr . Koch führte aus,
dieses Kinderfest , das zweite seit Kriegsende,
stehe noch ganz im Zeichen des Heimattages.
Der Jugend sei es Vorbehalten , diese unver¬
geßliche 850- Jahrfeier zu einem frohen Ab¬
schluß zu bringen . Die Schönheit ihrer fest¬
lich geschmückten Heimatstadt sei der Ju¬
gend zu einem unauslöschlichen Erlebnis ge¬
worden . Auch habe das Heimatfest das Ver¬
trauen der Jugend in die Zukunft gestärkt.
Die Gestaltung des Festzuges habe gezeigt,
daß unsere Jugend bei aller Heimatliebe
einen offenen Blick für die weite Welt habe,
der zur Lösung der großen politischen Auf¬
gaben , vor die wir gestellt sind , unerläßlich
sei . Die Schuljugend stimmte am Ende mit
ein in einen Hochruf auf die 850 Jahre alte
Heimatstadt Altensteig , den die Stadtkapelle
mit der ersten Strophe des Liedes „ Ich hab
mich ergeben “ ausklingen ließ.

Was sich dann auf dem Festplatz an fest¬
lichem Treiben anschloß , war Kinderjubel,
ein Reigen von Kinderspielen mit Eierlauf
und Sackhüpfen , Schubkarren - Rennen und
einem zünftigen Zirkus , in dem der Zauber
der Manege wahre Triumphe feierte . Die
Volkstänze und Singspiele gefielen besonders.
Natürlich fehlte auch die Kletterstange mit
ihren begehrten Anhängseln nicht . Daß die
Stadtkapelle überall mit dabei war und mit
flotten Weisen bestens unterhielt , versteht
sich . Als Hauptlehrer Haas nach dem Rück¬
marsch zum Marktplatz mit Worten des
Stolzes , der Freude und Dankbarkeit den
festlichen Nachmittag beschließen konnte und
die Kinder in das „ Nun Brüder eine gute
Nacht . . . “ einstimmten , da war es ein Ab¬
schiednehmen von einem unvergeßlich schönen
Tag , der bei jüng und alt weiterwirken wird.

Abends wurde nochmals das Freilichtspiel
„Die ungleichen Brüder “ gezeigt , über das
wir noch ausführlich berichten werden . Der
Besitzer des Vergnügungsparks Trost erfreute
bei Einbruch der Dunkelheit die zahlreiche
ältere Jugend mit einem kleinen , aber sehr
wirkungsvollen Feuerwerk . Die Stadtkapelle
spielte bis in die Nachtstunden zum Tanz.
Und die schweigsamen zum Heimattag
märchenhaft illuminierten alten Eichen un¬
seres Stadtgarlens hörten zu verträumter
Nachtstunde manch zärtlich - liebes Wort . Doch
sie schweigen . . .

^ tltenfteiger^ Stadtctmmil

Über 10 000 Besucher in Altensteig
An beiden Hauplfesttagen der 850- Jahr¬

feier dürften jeweils über 10 000 Besucher in
Altensteig geweilt haben . Die Bundesbahn
Nagold - Altensteig hatte auf Schiene und
Straße folgende Personenbewegung zu ver¬
zeichnen : Samstag 2377. Sonntag 2893 und
Montag 1127, also an allen drei Festtagen
6397 Personen . Die vorhandenen Festbänder
wurden restlos verkauft , ja es mußten be¬
helfsweise Eintrittskarten ausgegeben werden.
Der Omnibusverkehr , von dem Ausschußmit¬
glied des hiesigen Motorsportclubs . Fridolin
Strobel , gründlich organisiert , hat bestens
geklappt . Es ist besonders erfreulich , daß der
Verkehr infolge des vorbildlichen Einsatzes
der Landespolizei reibungslos vonstatten ging
und keinerlei Verkehrsunfälle vorkamen.

Zu dem glänzenden Gelingen des Heimat¬
tages haben Stadtgärtner Hufnagel und
das hiesige Elektrizitätswerk unter seinem
Betriebsleiter Schneider beigetragen . Be¬
sonders gefiel die große nachts leuchtende
„ 850“ am Rathaus und der schön gestaltete
Marktplatzbrunnen . Für die Anstrahlung des
Schlosses wurden 5 Scheinwerfer , für die
Kirche 4 Scheinwerfer mit je 1000 Watt be¬
nötigt . Die Schloßspiele erforderten 4 Flut¬
licht -Strahler . Der Stadtgarten war mit
Leuchtketten , die ca 250 Lichtampeln ein¬
schlossen . durchzogen . Es ist dies eine extra
für den Heimattag von der Stadt angeschaffte
Vorrichtung , die jederzeit benutzt werden
kann.

Die Geschäftswelt hat mit ihren so phantasie-
und geschmackvoll gestalteten Schaufenstern
großen Anklang gefunden , wobei das Konfek¬
tionshaus Hayer wohl mit seiner originellen
Schaufenstergestaltung den Vogel abgeschos¬
sen hat.

Nachdem sich die Beleuchtung der Stadt als
so eindrucksvoll erwiesen hat und zu der
Floßfahrt die notwendigen Erfahrungen ge¬
sammelt wurden , trägt sich die Stadtverwal¬
tung mit dem Gedanken , jährlich ein

„Schwarzwälder Flößerfest“
mit Stadtbeleuchtung durchzuführen . Bilder
von der Stadtbeleuchtung , vom Festzug . dem
Fußballspiel und der Floßfahrt sind in den
hiesigen Photogeschäften ausgestellt und fin¬
den große Beachtung . Photo - Hiller ist eine
wunderbare Aufnahme von der Stadtbeleuch¬
tung gelungen , die sicher in der zukünftigen
Fremdenverkehrswerbung eine Rolle spielen
wird.

Die 850- Jahrfeier . verbunden mit einem
Heimattag hat zweifellos das Ansehen Alten¬
steigs gehoben und wird sich auf die weitere
Entwicklung der Stadt günstig auswirken.

Mitgliederversammlung
Der Motorsportclub AUensteig ladet seine

Mitglieder auf Freitag . 7 . Juli . 20 .15 Uhr zu
einer im Gasthof Bäßler stattfindenden Mit¬
gliederversammlung ein . Diese Versammlung
ist von besonderer Wichtigkeit , da das Sport¬
programm 1950 festgelegt werden soll . Die
Mitglieder . werden schon heute gebeten,
diesen Abend freizuhalten und rechtzeitig Mo¬
torsportfreunde einzuladen.

Besuch im Altersheim WÜdberg
Zum Tag der Inneren Mission am 2 . Juli

Bestandene Prüfung
Fräulein Rosa Stradinger, Nagold , hat

im Mai 1950 die Gesellenprüfung im Zahn¬
technikerhandwerk bei der Handwerkskam¬
mer Reutlingen mit der Note „Sehr gut “ be¬
standen . Wir gratulieren!

Musikfreizeit der Oberschule
Chor und Orchester der Oberschule Nagold

veranstalten von Donnerstag bis Samstag
unter Leitung von Musiklehrer Paetzold eine
Musikfreizeit in Rotfelden . Die Freizeit dient
diesmal hauptsächlich zur Vorbereitung auf
die Bachfeier am 15 . und 16 . Juli . Am Frei¬
tag Abend werden in der schönen Kirche in
Rotfelden Ausschnitte aus Bachkantaten als
geistliche Abendmusik aufgeführt.

Mahnung zur Holzabfuhr
Das Städtische Forstamt Nagold wiederholt

seine dringende Bitte an die Bevölkerung,
das zugeteilte Brennholz möglichst umgehend
aus dem Wald abführen zu lassen . Es besteht
nach wie vor die Gefahr einer weiteren Aus¬
breitung des Borkenkäfers.

Das Brennholz , das bis zum 10 . Juli nicht
bezahlt und abgeführt ist , kann nach diesem
Termin vom Städtischen Forstamt ander¬
weitig verkauft werden.

Wieder eine feige Fahrerflucht
Am Montag gegen Abend kam ein Per¬

sonenkraftwagen mit Anhänger in raschem
Tempo auf der Freudenstädter -Straße und
fuhr trotz des Verbots in die Waldachstraße
ein . Dabei streifte er einen entgegenkommen¬
den Radfahrer , einen jungen Mann , aus Eb¬
hausen , der hier in Arbeit steht , und brachte
ihn zu Fall . Glücklicherweise wurde er nur
leicht verletzt . Der Personenkraftwagen , der
von auswärts stammt , fuhr ohne sich um den
Verletzten zu kümmern weiter und entkam.

Rentenzahlung beim Postamt Nagold
Die Versorgungs - und Angestelltenrenten

werden am Donnerstag , den 29 . Juni , die
Invaliden - und Unfallrenten am Samstag , den
1 . Juli ausbezahlt.

In Wildberg steht es , das früher „ Haus der
Barmherzigkeit “ genannte Altersheim der In¬
neren Mission , das die württembergische
Königin Olga ins Leben gerufen hat . Am
9 . November 1865 wurde es eingeweiht als
das erste Haus der Barmherzigkeit in Würt¬
temberg . Viele alte Menschen fanden hier
Heimat und Pflege für die letzten Jahre ihres
Lebens . 70 Männer und Frauen beherbergt es
zur Zeit , von 58 bis 93 Jahre alt . Schon das
hohe Alter , das nicht wenige erreichen , zeigt,
wie wohl versorgt die Menschen hier werden.
Da brachte einmal ein alter Bauer vorn
Schwarzwald seinen Knecht , der ihm Jahr¬
zehnte hindurch treu gedient hatte . Nun war
er selbst im Ausding und konnte den lang¬
jährigen Hausgenossen nicht mehr behalten,
da überzeugte Vr sich davon , daß er auch ge¬
wiß gut untergebracht werde . Befriedigt ging
er wieder auf seine Höhe hinauf , denn pein¬
liche Sauberkeit herrscht im ganzen Haus von
der Nähstube bis zur Küche und von den
Schlafräumen mit höchstens 6 Betten bis zum
Speisesaal.

Wer die Bresten alter schwacher Menschen
kennt , ahnt , welch opfervoller Dienst da von
der Diakonisse . Schwester Margarete
H a m m a n n . jeden . Tag geleistet wird . Die
Hausmutter , Frau H ö f e r , deren Mann 1941
im Osten gefallen ist , hat die vergangenen
schweren Jahre mit großer Treue gesorgt,
daß jeden Tag ein gutes Essen auf dem Tisch
stand , das Fräulein Käthe seit 16 Jahren in
der Küche bereitet . Der große Garten , in dem
Frauen und Männer nach Kräften mitarbei-
ten und die eigenen Schweine und Hühner
waren da von großem Nutzen . Es waren be¬
sonders für die Männer böse Jahre , da man
Tee und anderes .. G ' lurhp “ in die Pfeife
stopfen mußte . Nun gibt ' s wieder was Bes¬
seres und zufrieden leben hier Invaliden der
Arbeit ihr beschauliches Leben und werden
in der Andacht , die den Geist des Hauses be¬
stimmt . auf das Ziel des Christenlebens hin¬
gewiesen.

Wer wollte da am Tag der Inneren Mission
nicht mitopfern , daß Menschen , die ein Leben
lang geschafft haben , noch in Ruhe ihr Alter
verbringen können . Die Alten sind ja nur ein
Teil der Menschen , denen sich die christliche
Liebe verpflichtet weiß , daneben gibt es noch
Heime für Blinde und Taubstumme , für

Das Altersheim in Wildberg
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Kranke und Epileptische , die besonderer
Pflege bedürfen.

Wie wir das saubere Haus verlassen , kom¬
men wir an einer Bank vorbei , auf der ein
paar alte Menschen in der abendlichen Sonne
sitzen , und lassen uns von der Aufschrift der
Bank mahnen:

..Die Alten ehre stets.
Du bleibst nicht ewig Kind,
Sie waren , wie Du bist.
Und Du wirst , was sie sind .“
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Bosch-Vrlauber beim Heimattag
Wie in früheren Jahren , so sind auch in die¬

sem Sommer dauernd Urlauber der Firma
Robert Bosch GmbH ., Suttgart , in 14tägigem
Wechsel im Gasthof „ Grüner Baum “ unter¬
gebracht . Auf Einladung von Herrn Wieland
Senior , der schon viele Jahre als Heimat - und
Wanderfreund die Bosch-Urlauber betreut
und mit ihnen Spaziergänge und Wanderun¬
gen in die Umgebung ausführt , hat die Firma
Bosch ihren Mitarbeiter Heinrich Niemann
zum Heimattag entsandt , der den zur Zeit
hier weilenden Urlaubern eine Festzulage
der Firma überbrachte und Herrn Wieland
für seine uneigennützige Tätigkeit den herz¬
lichen Dank der Personal - und Sozialhaupt¬
leitung aussprach.

Wiederholung der Schloßspiele
Das Freilichtspiel „Die ungleichen Brüder“

wird für die Altensteiger am nächsten Sams¬
tag und Sonntag Abend jeweils um 21 Uhr
beginnend , wiederholt . Die Eintrittspreise
wurden ermäßigt , um allen Altensteigern den
Besuch zu ermöglichen . Erwachsene bezahlen
DM 1 — , schulpflichtige Kinder die Hälfte.

Jahrgang 1910 traf sich
Im Anschluß an das Feuerwerk fanden sich

die Angehörigen des Jahrgangs 1910 am
Samstagabend in der Wirtschaft Sattler,
vorm . Seeger , zusammen . Dabei wurde eine
40er-Feier im kommenden September festge¬
legt . Es bleibt zu wünschen , daß sich bis da¬
hin alle wieder froh und munter zusammen¬
finden.

Auch der Jahrgang 1900 traf sich
Verschiedene Angehörige des Jahrgangs

1900 veranstalteten am Montagabend im Haus
„Waldfrieden “ eine 50er Feier , die allen Teil¬
nehmern noch lange in Erinnerung bleiben
wird.
Wohnungsbau durch Rentenkapitalisierung
Schon seit längerer Zeit bemüht sich der

VdK um die Schaffung von Wohnraum mit
tragbaren Mieten für die Opfer des Krieges.

Wenn dies der verbandseigenen Siedlungs-
und Wohnungsbau GmbH , nicht gelang , so
liegt der Grund dazu in der nichteingelösten
Zusage der Regierung und den fehlenden
Geldmitteln.

Deshalb richtete der VdK sein Augenmerk
auf die Möglichkeit einer Darlehensgewährung
gegen Kapitalisierung der zur Zeit ge¬
währten KB-Rente . Voraussetzung dabei ist,
daß die gegenwärtigen Mindestrenten auch
im neuen Bundesversorgungsgesetz garantiert
werden . Bundesarbeitsminister und Bundes¬
finanzminister haben sich nun bereit erklärt,
schon jetzt Mittel zur Verfügung zu stellen,
um im Wege des Rentenvorschusses Darlehen
an baulustige Schwerkriegsbeschädigte zu ge¬
währen . Diese Darlehen werden nach Inkraft¬
treten des Bundesversorgungsgesetzes in eine
Kapitalabfirudung umgewandelt.

Wer ein Darlehen beantragen will , muß sich
aber klar machen , daß die Umwandlung in
eine Kapitalabfindung für 8—10 Jahre die
Einstellung der laufenden Mindestrente zur
Folge hat . Jeder muß sich also wohl über¬
legen , ob er das Darlehen beantragen kann,
da viele wegen des Verdienstausfalls und der
heutigen Mehrauslagen auf die Mindestrente
angewiesen sind . Jeder versorgungsberech¬
tigte Schwerkriegsbeschädigte , dessen Er¬
werbsminderung auf Dauer mindestens 50 °/o
beträgt , kann ein Baudarlehen erhalten . Die
Höhe des Darlehens steht erst fest , wenn
sämtliche Anträge vorliegen ; wahrscheinlich
wird sie in Württemberg -Hohenzollern 1200
bis 1500 DM betragen . Daher kann vorläufig
nur die Restfinanzierung eines be¬
reits im Bau befindlichen Eigenheims in Frage
kommen . Ob und in welchem Umfang auch
Darlehen gewährt werden können , die als
Eigenkapital für die Finanzierung eines
Eigenheims dienen können , steht noch nicht
fest.

Jeder der ein Darlehen beantragen will,
kann sich an die örtliche VdK-Ortsgruppe , an
das Kreisgeschäftszimmer in Calw (Insel¬
straße 17 ) oder an das Kreissozialamt wenden.

in ßie c£>emeinSen
Heimatabend in Mindersbach

Mindersbach. Am Samstag feierten die
Heimatvertriebenen einen Heimatabend im
Schulhaus , zu dem die ganze Bevölkerung
eingeladen und auch in erfreulich großer Zahl
erschienen war . Ortsvertrauensobmann Becker
begrüßte die Teilnehmer und Gäste und be¬
tonte die Zusammengehörigkeit von Neubur¬
gern und Einheimischen . Kamerad Neumann,
Nagold , hielt als Delegierter des Kreisver¬
trauensrats eine kleine Ansprache . Die Schau¬
spielgruppe von Rotfelden führte ein paar
lustige Stücke auf . die mit herzlichem Beifall
bedacht wurden . Heimatliche Lieder und
Gedichte kamen zum Vortrag und vermittel¬
ten einen anschaulichen Eindruck von dem
verlorenen und so sehnlich zurückgewünsch¬
ten Zuhause der Heimatvertriebenen . Zum
Abschluß traf man sich noch im „Lamm “ zu
einem gemütlichen Beisammensein.

Schulausflüge
Rohrdorf. Die hiesigen Schulkinder freuten

sich diesmal besonders auf ihren Schulaus¬
flug. Dann kam der große Tag , der die
größeren Schüler über den Schwarzwald bis
nach Karlsruhe und Maxau mit seinem Rhein-

Zukunffssorge
Wenn abends i mei Pfeifle stopf
ond guck en d’ Zeitong nei,
„ isch neamer wo’s uff d' Fenger klopft ? “
denk i , „kotz heidanei !“

’s heißt kalter Kriag , bis jetzet no!
Vom greana Tisch die Herrn,
hoff . i , eb’s zschoät isch, daß se no
zuvor vernenftig wer ’n.

So isch halt en der Poledik:
Halt ausanander fei
Realidäd — Zuakonftsmusik,
’s kann ei Begriff kaum sei.

Was gschpielt wird , des isch nemme schö!
Wo steuert d ’ Menschheit na?
Siegt d ’ Overnonft , isch älles he,
was grad no grabbla ka!

So Sorga hosch halt eh net ghet.
’s stellt mancher sich dra na,
verwenscht em Stilla dean Planet,
er flog , weiß Gott wo na!

Wer wohl es Weltall z ’erst bereist?
An Ontertaß , isch wohr?
Erst wann ’s da Erdball mol verreißt,
verlier i mein Humor.

Hansjörg

hafen führte . Unterwegs wurde bei der
Schwarzenbach -Talsperre mit ihrer mächtigen
Staumauer Halt gemacht . Auch Baden -Baden
mit seiner vornehmen Atmosphäre konnte
der jungen Reisegesellschaft gezeigt werden.
Eine weitere Unterbrechung gab es auf der
Rückfahrt in Wildbad . Einen Tag später ging
auch die Unterklasse auf Reisen . Ihr Ziel bil¬
dete die nähere Schwarzwaldumgebung . Doch
war allein schon die Omnibusfahrt für die
Kleinen ein freudiges Ereignis . Freudenstadt
mit seinen schrecklichen Kriegsspuren wurde
besichtigt . Auf dem Rückweg durften die
kleinen Ausflügler im Walde nach der Quelle
ihrer von daheim her vertrauten Nagold

Dies und das aus Emmingen
Emmingen . Die Heuernte ist in der hiesigen

Gemeinde nun zum Abschluß gekommen.
Durch den frühzeitigen Beginn konnte über
80 Prozent des Heues bei herrlichstem Son¬
nenschein eingebracht werden , sodaß sich
die vielen vergossenen Schweißtropfen ge¬
lohnt haben . Mit dem Ertrag der diesjährigen
Heuernte ist man soweit zufrieden . Durch den
in den letzten Tagen der Heuernte niederge¬
gangenen Regen haben die Wiesen bereits
wieder sehr rasch mit dem öhmdgras ange¬
setzt , so daß Aussicht auf eine reichliche
öhmdernte besteht.

Der Befall der Kartoffelfelder durch den
Kartoffelkäfer und dessen Larven ist sehr
stark , sodaß ihnen mit Spritz - und Stäube¬
mitteln sehr energisch zu Leibe gerückt wer¬
den muß.

Außerdem verwüsteten Wildschweinrudel
ein ganzes Kartoffelfeld . So steht der Land¬
mann in einem fortwährenden Abwehrkampf,
um das Werk seiner Hände zu fördern und zu
erhalten.

Nachdem die Heuernte beendet ist , werden
die Arbeiten an der Ortskanalisation fortge¬
setzt -und die Röhrenleitung bis zum Rathaus
fortgeführt , damit das Wasser der beiden
Kandeln der Oberjettingerstraße in einen
großen Auffangschacht eingeleitet werden
kann und die Hauptdurchgangstraße somit
wenigstens in einem einigermaßen guten Zu¬
stand unterhalten werden kann.

Die hiesige Musikkapelle war am vorletzten
Sonntag bei dem Musikverein Talheim bei
Heilbronn anläßlich eines Musikfestes zu Gast
und konnte durch ihr gutes Auftreten , sowie
durch die harmonische und klangvolle Wie¬
dergabe der Konzertstücke beim Wertungs¬
spiel reichen Beifall ernten und den 2 . Preis
des Tages in Gestalt eines Pokals erringen.

250 Jahre Neuhengstett
Neuhengstett . Das Fest der 250-Jahrfeier

der Gründung des Waldenser Dorfes Neu¬
hengstett ist zu einem eindrucksvollen Ereig¬
nis geworden , das den wochenlangen Vorbe¬
reitungen der kirchlichen und bürgerlichen
Behörden vollauf gerecht wurde.

Am Samstagabend 19 .30 Uhr durchzog die
Dorfkapelle die Straßen und lud die Bevölke¬
rung zum Festplatz ein . Dort begrüßte der
Bürgermeister des Dorfes , Christian Soulier,
die Dorfbewohner Er wies darauf hin , daß
man diesen Abend zu einer inoffiziellen Vor¬
feier ausnütze , um so im Kreise der Ein¬
heimischen einmal gemütlich beisammen zu
sein.

Der Himmel war mit Wolken bedeckt , als
in der Frühe des Sonntag die Kapelle zum
Wecken blies und die Schläfer in die Wirk¬
lichkeit des langerwarteten Festtages rief.
Als die neue Glocke , die am vorhergehenden
Freitag in feierlichem Aufzug ins Dorf einge¬
holt war , ertönte , strömten Hunderte zum
Festgottesdienst in der kleinen Waldenser-
Kirche . Natürlich faßte sie die Menge nicht,
sodaß eine Lautsprecher -Anlage den draußen
im Garten und auf der Straße Verbliebenen
die Vorgänge in der Kirche vermitteln mußte.
Den Abschluß der kirchlichen Feier bildete
die Weihe der Gedenktafel für die Gefalle¬

nen und Vermißten des letzten Weltkrieges.
Die Sonne hatte endlich die Wolken ver¬

streut , als der historische Festzug durch die
von Zuschauern angefüllten Straßen zog. Er
stellte auf den verschiedenen Wagen die Ge¬
schichte Neuhengstetts dar . Mit dem Festzug
strömte die Menge auf die Festwiese , wo sie
nach kurzer Pause vom Bürgermeister Neu¬
hengstetts begrüßt wurde . Ministerialdirektor
Dr . Lambacher sprach im Aufträge des
Staatspräsidenten und wies darauf hin , daß
die Toleranz Württembergs bei der Aufnahme
der Waldenser ein Beispiel sein könnte für
die Toleranz , die in dem bedrückenden
Flüchtlingsproblem vonnöten ist . Der Ver¬
treter der Militärregierung , Herr Piedfort,
unterstrich die Bedeutung der leidvollen Ge¬
schichte der Waldenser als Sinnbild der Treue
im religiösen Glauben . Die große Festrede
des Oberstudienrats Maneval gab nochmals
eine Darstellung der Geschichte der Wal¬
denser , deren Heimat die italienisch -franzö¬
sische Grenze ist und die im württembergi-
schen Raum unter Führung des Pfarrers Henry
Arnaud ihre neue Heimat fanden . Nach dem
Hymnus von Ludwig von Beethoven „Die
Himmel rühmen “

, rollte das gefällige Volks¬
spiel „Der Grundstein “ von Otto Haug , vor
den erwartungsvollen Festteilnehmern ab.

f JL ^ linfKches
Verlegung von Diensträumen

Das Umsiedlungsamt Calw hat
seine Diensträume von der Bahnhofstraße
Nr . 42 nach Marktplatz Nr . 20 (Altes Amts¬
gericht ) verlegt . Femsprech -Nummer 345 bis
347.

Das Verwaltungsaktuariat Calw (Verwal¬
tungsaktuar Henig ) hat seine Diensträume
in das Gebäude Nr . 42 der Bahnhofstraße in
Calw (Hinterhaus , II . Stock ) verlegt . Tele¬
fonisch zu erreichen über Calw 345—347.

Land ratsamt
Vergebung von Bauarbeiten

Die Erd - , Beton - , Maurer - , Dachdecker -.,
Zimmerer - und Flaschnerarbeiten für 9 bis
10 je 1-Familienhäuser mit Einliegerwohnung
am unteren Eisberg in Nagold werden ver¬
geben . Die Aufteilung der Zimmer - und
Flaschnerarbeiten in Lose bleibt Vorbehalten.
Pläne und Ausschreibungsunterlagen können
ab Dienstag , 27 . Juni , bei Architekt Scheible,
Reg .-Baumeister , Nagold , Bahnhofstraße 21,
eingesehen werden . Die Leistungsbeschriebe
werden dort ebenfalls gegen Erstattung der
Schreibgebühr abgegeben . Die Angebote sind
bis Dienstag , 4 . Juli , beim vorgenannten Ar¬
chitekten einzureichen.

Amtsgericht Nagold
Friedrich Rohm, verh . Sattler und Land¬

wirt , wohnhaft in Sulz , Kr . Calw , Untere
Straße Nr . 110, hat das Aufgebot zum Zwecke
der Kraftloserklärung des Hypothekenbriefs
Gr . 1 Nr . 197 951 vom 23 . Dez . 1936 über die
im Grundbuch von Sulz,Kr . Calw , Heft 720
Abt . III Nr . 1 auf dem Grundstück Mar¬
kung Sulz, Heft 720 . I . 18 Geb . 110/ 5a
56 qm Wohnhaus und Hofraum , Geb . 110a/2
Scheuer , Parz . 281 Gemüsegarten , an der Un¬
teren Gasse , zu Gunsten der Leonberger Bau¬
sparkasse eGmbH . , Sitz Stuttgart , eingetrage¬
nen vollstreckbaren Briefhypothek über
2785,43 GM/RM beantragt . Der Inhaber der
Urkunde wird aufgefordert , spätestens in
dem auf Freitag , den 2 5 . August 195 0,
16 Uhr, vor dem Amtsgericht Nagold anbe¬
raumten Aufgebotstermine seine Rechte an¬
zumelden und die Urkunde vorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloserklärung der Ur¬
kunde erfolgen wird.

Ausübung der Fischerei durch alliierte
Staatsangehörige

Das französische Landeskommissariat für
Württemberg -Hohenzollern teilt mit : In Aus¬
führung der Bestimmungen der im Journal
Officiell vom 22 . Juli 1949 veröffentlichten
Verordnung 221 (Abschnitt II Artikel 14 und
15 ) kann die Sportfischerei von allen allierten
Staatsangehörigen gemeinsam mit den deut¬
schen Inhabern oder Pächtern des Fischerei¬
rechts in allen Wasserläufen und Teichen aus¬
geübt werden ; ausgeschlossen sind jedoch die
Teile von Wasserläufen , die Teiche oder
Wasserflächen , die durch die französische Be¬
satzungsmacht zu Schongebieten (Reserven)
bestimmt sind öder die innerhalb eines mit
Mauern abgegrenzten Anwesens liegen oder
zu einem anerkannten Fischereibetrieb ge¬
hören.

Es wird darauf hingewiesen , daß nur die
Betriebe , die künstliche Fischzucht (Setzlings¬
zucht ) betreiben , als Fischereibetriebe (in die¬
sem engeren Sinne ) anerkannt werden kön¬
nen . Ferner wird ausdrücklich bemerkt , daß
die Kontrolle des Fischereirechts der alliier¬
ten Staatsangehörigen allein der französi¬
schen Polizei untersteht . Die Rolle der zur
Überwachung der Fischerei befugten deut¬
schen Polizei hat sich auf die Feststellung,
daß der Fischer tatsächlich allierter Staats¬
angehöriger ist , zu beschränken.

Jede Behinderung der freien Ausübung des
Fischereirechts der alliierten Staatsangeöri-
gen wird bestraft.

Cal wer Schlachtviehmarkt vom 19. Juni
Auftrieb : 8 Stück Großvieh , 4 Kälber , 16

Schweine . Es wurden bezahl je Vs kg Lebend¬
gewicht : Bullen a 78—83 ; Rinder a 76—84;
Kühe 45—68 ; Kälber 100 : Schweine 95—103.

Handball
Nagold I — Neufra I 9 :4 (3 :2)
Nagold II — Neufra II 8 :3 (4 : 1)

Beide Mannschaften zogen schon in den
ersten Minuten alle Register , ging es doch in
diesem Spiel um die letzte Chance zum Auf¬
stieg in die Bezirksklasse . Nachdem die Ein¬
heimischen das Führungstor schossen , Neufra
ausgleichen konnte und dann noch einmal
auf 2 :2 aufholen konnte , ging es mit 3 :2 in
die Halbzeit . Nagold gab nun das Tempo an,
dem die Gegner nicht gewachsen waren.
Schiedsrichter Dengler , Ebhausen , leitete
äußerst korrekt und sicher und verdient
volle Anerkennung . Nagold ist nun mit 6 :2
Punkten an der Spitze um den Aufstieg in
die Bezirksklasse . Als 2 . Mannschaft folgt
Wurmlingen mit 4 :4 Punkten und dann mit
2 :6 Punkten Neufra ,b . Rottweil.

Nagolds II hatte die Vorhersage erfüllt und
revanchierte sich mit 8 :3 Toren für die Nie¬
derlage in Neufra.
Erwerb des Landessportabzeichens in Nagold

Nach jahrelanger Unterbrechung hat die
sporttreibende Jugend wieder Gelegenheit
das Landessportabzeichen zu erwerben . Das
Abzeichen kann , wie früher , in Bronze ab
18 Jahre , in Silber ab 32 Jahre und in Gold
ab 4o Jahre , erworben werden . Die geforder¬
ten Leistungen bleiben dabei immer die¬
selben .

' Das Ableisten der Übungen muß in¬
nerhalb 12 Monate erfolgen.

Für den Bezirk Nagold und weitere Um¬
gebung steht ein amtlich bestätigter Prüfer
zur Verfügung . Alle Bewerber wollen sich
bis Samstag den 1 . Juli schriftlich oder münd¬
lich bei ihm melden . Die Adresse lautet:
Heinrich Wahl , Nagold. Freuden-
stätterstr . Morgen Abend ab 19 .30 Uhr , findet
auf dem Sportplatz in Nagold ein vorberei¬
tendes Training statt . Außerdem werden die
verschiedenen Bedingungen bekanntgegeben.
Jedem Interessenten wird empfohlen an die¬
sem Abend Ja zu sein . Am Samstag , den
1 . Juli mittags 16 Uhr finden sich die Bewer¬
ber im Schwimmbad in Nagold ein , um die
Schwimmübungen abzuleisten . Am darauf¬
folgenden Sonntagmorgen um 9 Uhr werden
die Teilnehmer unterrichtet . Die nächste Ab¬
nahme findet dann erst wieder im August
statt.

Vereinsanzeiger
Touristenverein Naturfreunde . Nagold: Mitt¬

woch Abend 8 Uhr Musikgruppe bei
Jugendleiter Deuble.

VfL Nagold — Sparte Fußball : Mittwoch
Training ab 19 Uhr (Sportplatz ) .

VfL Nagold — Sparte Handball : Donnerstag
Training ab 19 Uhr (Sportplatz ) .

VfL Nagold : Donnerstag Abend 19 .30 Uhr
Training zum Landessportabzeichen . —
Samstag : Abnahme des Landessportab¬
zeichens im Schwimmbad in Nagold 16 Uhr.
— Sonntag : Abnahme des Landessportab¬
zeichens auf dem Sportplatz in Nagold
9 Uhr.

Liederkranz Nagold : Donnerstag abend 8 Uhr
Tenöre ( „ Rose“ ) .

Verein der Hundefreunde , Nagold : Mittwoch
von 9—21 Uhr Dressuren (Teufels Hirnschale .)
Bezirks -Lehrerverein Nagold Altensteig : Sams¬

tag , . 1 . Juli , 15 Uhr , Monatsversammlung in
Nagold im Gasthaus zur „Linde “ . Wichtige
Tagesordnung . Bitte vollzählig.

VfL Altensteig — Sparte Faustball : Donners¬
tag , 29 . Juni , abends Vs7—9 Uhr Übungs¬
spiel auf dem Sportplatz . Faustballfreunde
sind herzlich eingeladen.

VfL Altensteig Sparte Faustball : Samstag,
1 . Juli 50, abends 20 Uhr , wichtige Be¬
sprechung der Faustballfreunde im Gast¬
haus z . „Lamm “ (Hartmann ) . Das Er¬
scheinen aller Faustballfreunde ist dringend
notwendig . *
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Gaugenwald / Rohrdort

Hochzeits-Einladung
Zu unserer am Samstag , den 1 . Juli 1950 im

Gasthaus zum „Hirsch “ in Heselbronn stattfindenden
Hochzeitsfeier laden freundlichst ein

Lina Gerbis
Rohrdorf/Nagold

Hans Seeger
zur „ Krone“
Gaugenwald

Kirchliche Trauung um 12 Uhr m Zwerenberg
(Fahrgelegenheit mit Omnibus)

Berneck , 27 . Juni 1950.

Todes-Anzeige
Vom Heimgang unserer lieben Schwester

Helene Freiin v . Gültlingen
im 85 . Lebensjahr geben wir Kenntnis.

Alfred und Friedrich Freiherren v. Gültlingen

zugleich im Namen aller Anverwandten.

Beisefjung in Berneck Donnerstag , 29 . Juni , 15 Uhr.

Stadt Nagold
Zu dem am Montag , den 3 . Juli 1950 hier sfaftfindenden

Vieh- und Schweinemarkt
wird hiermit eingeladen , Der Viehmarkt findet hinter der Gewerbe¬
schule , der Schweinemarkt in der Langesfraße statt.

Nagold , den 26 . Juni 1030 . Bürgermeisteramt.

Dr. med . Weimer
prakt . Arzt und Geburtshelfer

Altensteig am 29 . und 30 . 6.

keine Sprechstunde

Zwei

Nalergehilfen
für sofort gesucht

Hermann Jäger , Malermeister

Nagold

Achtung Landwirte!

Viehmarkt in
Ebhausen

am 29 . Juni 1950 . Ick bringe auf
den Viehmarkt eine Auswahl aller¬

bester hockträchtiger

Kalbinnen
in altbekannter Qualität , zu deren

Besichtigung ick Kaufliebhaber freund-
lichst einlade.

Harry Kahn
Nufjviehhandlung , BaisIltgUlt

Kreis Horb
Telefon Ergenzingen 39

Einen starken

Schaffstier
verkauft oder tauscht gegen eine
trächtige Kalhin

Johannes Bäuerle . Homberg
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Werden die Chiron- Werke tatsächlich gerettet?
Millionenkredite für undurchsichtige Zwecke / Hoher Einsatz für fragwürdigesErgebnis / öffentl . Mittel ohne Kontrolle?

Bundestagsabgeordneter Fritz E r 1 e r veröffentlichte unlängst in der „Neuen Zeitung" in

wr-
e

**
Artlkeln eine aufsehen erregende Kritik an einem 3 -Millionen -Kredit, den das Land

Wurttemberg-Hohenzollern dem Fabrikanten Fritz Kiehn, Trossingen , gegeben hat — an¬
geblich zum Ankauf der illiquid gewordenen Chiron-Werke in Tuttlingen und Bracken-
heim, zur Sanierung dieser Unternehmen und zum Produktionsaufbau . Das Werk
Brackenheim ist trotzdem geschlossen worden , das Schicksal des Tuttlinger Werkes
sei ungeklärt. Als Grundlage für die Ivredithergabe habe eine Banderolensteuer - Stun-
Oung gedient — Kiehns Hauptunternehmen ist die Efka - Zigarettenpapier - G .m .b .H . Die
tur Kiehn uninteressante Fertigung ärztlicher Instrumente der Chiron-Werke, ehemals die

**es UIlternehrnens ’ werde ausgeschlachtet , die Fertig- und Rohvorräte ver-
schleudert, und die beträchtlichen öffentlichen Mittel , so oder so aus Steuergeldern , im
übrigen zum Aufbau eines Konzerns verwendet , und zwar eines Zigarettenpapier-Konzerns.
Erler befürchtet, das auf diese Weise in die Cliiron-Werke gesteckte Geld werde auf Ver¬
lustkonto zu buchen sein . Ist es an dem, und was geht in Tuttlingen wirklich vor? Mini¬
sterialrat Vowinkel, Finanzministerium Württemberg-Hohenzollern , ließ der „Neuen
Zeitung“ zu den aufgeworfenen Fragen ein Expose zugehen , und die Redaktion unseres Blat¬
tes hat umfangreiche eigene Ermittlungen angestellt . Aus Kritik, Widerlegung und eigener
Untersuchung lassen wir hier eine erste zusammenfassende Darstellung des verwickelten
Sachverhalts folgen , soweit er die wirtschaftliche Seite betrifft; mit den politischen Begleit¬
erscheinungen des Falles befaßt sich unser heutiger Leitartikel . Zu dieser ausführlichen Dar¬
stellung hat uns die Sorge um das Schicksal der Facharbeiter der chirurgischen Industrie
bewogen, denn für die Sicherung ihrer Arbeitsplätze wurde doch die finanzielle Hilfe des
Staates in erster Linie in Anspruch genommen . Die Redaktion.

Die Vorgeschichte
JK. Die Chiron-Werke GmbH, in Tuttlingen,

eine Fabrik für ärztliche Instrumente und an¬
dere feinmechanische Erzeugnisse , erhielten
einen Zwangsverwalter , weil der Anteilsinha¬
ber politisch belastet war . Das Werk hatte
durch Demontage für Reparations - und Resti¬
tutionszwecke über 250 Werkzeugmaschinen
mit einem Anschaffungswert von über 1 Mill.
RM verloren . Die wirtschaftliche Entwicklung
des Unternehmens hatte sich bis zur Beendi¬
gung des Prozesses nicht übersehen lassen . Es
folgten die bekannten Material - und Produk¬
tionsschwierigkeiten , und , als diese endlich be¬
hoben waren , die Absatzschwierigkeiten . Die
Summe dieser Schwierigkeiten führte letztlich
zu einem permanenten Mangel an finanziel¬
len Mitteln . Inhaber des Hauptanteils am Un¬
ternehmen war der Fabrikant Otto S t a e b -
ler. Ihm schien die Sanierung des Unterneh¬
mens nur durch Verkauf seines Anteils mög¬
lich . Der Zwangsverwalter nahm in dieser Si¬
tuation Verhandlungen mit Kaufinteressenten
auf , die ihm von Staebler bezeichnet worden
waren , und muß auf diese Weise eine Reihe
von ernsten Reflektanten kennengelernt ha¬
ben . Unter den Staebler bekannten kapital¬
kräftigen Unternehmern befand sich auch Herr
Fritz Kiehn, Inhaber der Efka -Werke G .m.
b .H . (Zigarettenpapier ) . Und Herr Kiehn fand
Geschmack an dem Unternehmen . Man wurde
handelseinig , Herr Kiehn verpflichtete sich
qjirenwörtlich und bekräftigte diese Verpflich¬
tung durch Handschlag , eine Kaufsumme von
1,5 Mill . DM zu zahlen . Das geschah im Spät¬
sommer 1949. Aber auch das Unternehmen Ef¬
ka stand unter Zwangs Verwaltung . Man konnte
daher den endgültigen Vertrag noch nicht ab¬
schließen , sondern mußte bis Ende Dezember
warten , bis beide Zwangsverwaltungen aufge¬
löst waren . Inzwischen hatte es sich Herr
Kiehn , was den Kaufpreis angeht , aber anders
überlegt : er bot — nicht ohne gute Gründe in
Form von Sachverständigengutachten usw . —
nunmehr 450 000 DM. Was sollte der Vorbe¬
sitzer machen , wo doch die wirtschaftliche
Lage des Unternehmens zu einer Entscheidung
drängte und nachdem Staebler in Anbetracht
des scheinbar generösen Angebots seines Ver¬
tragspartners die Verhandlungen mit den an¬
deren Mitbewerbern abgebrochen hatte!

G .m .b .H um , deren Kapital etwa 200 000 DM
beträgt , und die außer den Produktionsein¬
richtungen keine Sachwerte in Besitz hat,
so daß durch die G .m .b .H .-Bildung der Ei¬
genbesitz aus der Haftung herausgenommen
worden ist . Eine dingliche Sicherung kann
daher nur auf die Chiron -Werke eingetra¬
gen werden . Wenn diese aber gut ist , das
heißt ausreichend , dann erhebt sich ande¬
rerseits die Frage , ob die Chiron -Werke — wie
Ministerialrat Vowinkel in seinem Expose
feststellt — tatsächlich vor dem Konkurs stan¬
den , oder nicht nur einfach illiquid waren.

3 Millionen für 350 Arbeitsplätze?
Ministerialrat Vowinkel stellt fest , der

Konkurs hätte 350 Menschen in Tuttlingen
arbeitslos gemacht . Also hat es sich darum
gehandelt , die Arbeitsplätze von 350 Betriebs¬
angehörigen der Chiron -Werke zu halten . Bei
aller Anerkennung der sozialen Verpflichtun¬
gen : sind 3 Millionen DM für 350 Arbeits¬
plätze nicht ein etwas zu hoher Kaufpreis?
Zwar hat der neue Besitzer ■der Chiron-
Werke in Pressekonferenzen für 1950 nicht
weniger als 500 neue Arbeitsplätze verspro¬
chen , aber bei diesen Versprechungen ist es
— wenigstens bisher — auch geblieben . Und
dürfte allem Anschein nach auch für die
nächste Zukunft dabei bleiben . Hier erhebt
sich die ernste Frage , ob ein so erheblicher
Kredit auch volkswirtschaftlich sinnvoll ver¬
wendet wird.

Warum ausgerechnet Herr Kiehn?
Ministerialrat Vowinkel stellt in seinem

Expose weiter fest , ein ernsthafter Kauflieb-
haber für die Betriebe , der in der Lage ge¬
wesen wäre , das Werk sofort finanziell zu
sanieren , sei vom Vorbesitzer nicht namhaft
gemacht worden ; die wirtschaftliche Potenz
des Käufers verbürge die Möglichkeit der

Am Sonntag ist der Tag der Inneren
Mission. Vielleicht ist manchem die Ar¬
beit , die mit Innerer Mission gemeint ist,

Sanierung und die Rückzahlung der Kredite.
Selbstversändlich habe Kiehn den Kredit nur
für den Auf - und Ausbau der Chiron -Werke
erhalten , also zweckgebunden , wobei das
Land nicht berechtigt sei und äüch sehr
schlecht daran tun würde , dem Käufer die
Produktion in allen Einzelheiten vorzuschrei¬
ben . Freilich wäre es nicht opportun , wenn die
öffentliche Hand die Produktion in allen
Einzelheiten vorschriebe — aber doch
im allgemeinen , denn was bliebe sonst von der
Zweckbindung noch übrig ? Aber nun zeigt
es sich, daß Herr Kiehn die Fabrikation chir¬
urgischer Instrumente offenbar nicht reizvoll
findet . Heute arbeiten noch etwa 30—40 Be¬
triebsangehörige für die Chirurgie , die Rest¬
bestände an Fertig - und Rohmaterialien
werden auch unter Preis abgesetzt . Kein Wun¬
der , die Firma Efka liefert Zigarettenpapier
und ihr Inhaber hat eine sehr glückliche
Hand darin bewiesen , sich kleinere Firmen
dieser Branche einzuverleiben . Auf diese
Weise und bei der herrschenden Zweiteilung
Deutschlands läßt sich sehr schön ein klei¬
nes Monopol aufbauen . Wir wissen nicht , ob
Herr Kiehn auch zu diesen Zwecken gewisse
Mittel aus dem Staatskredit herangezogen
hat , und wie weitherzig das Finanzministe¬
rium die Zweckbindung auffaßt . Einer sol¬
chen Verwendung öffentlicher Mittel gegen¬
über müßten jedoch — ganz abgesehen von
der Frage , ob der Aufbau einer monopolarti¬
gen Stellung mit Hilfe von Staatsmitteln
gebilligt werden kann — sehr grundsätz¬
liche Bedenken geltend gemacht werden.
Wenn es überhaupt eine moralische Recht¬
fertigung für diesen beträchtlichen Staats¬
kredit geben kann , dann ist es doch die Er¬
haltung von Arbeitsplätzen langjähriger , ge¬
schulter Facharbeiter der Feinmechanik . Diese
etwa für die Herstellung von Kartonagen
oder für die Zurichtung von Zigarettenpapier
einzusetzen , wird wohl im Ernst niemand für
möglich halten . Außerdem besteht zwischen
Zigarettenpapier und Chirurgieinstrumenten
ein sehr bedeutender Unterschied der wirt¬
schaftlichen Effizienz : Chiron pflegte den we¬
sentlichsten Teil seiner Produktion früher zu
exportieren und würde zweifellos auch heute
mit der Zeit wieder ins Exportgeschäft kom¬
men . Zigarettenpapier aber ist kein Export¬
artikel.

Wer prüft die Verwendung?
Hiernach dürfte einwandfrei feststehen , daß

die Chirurgiefertigung nicht aufrechterhalten
wird . Was geschah oder geschieht aber mit
dem Kredit , der doch der Zweckbestimmung
nach zum Auf - und Ausbau des Chiron -Wer¬
kes verwendet werden soll ? Oder besser ge¬
sagt : was geschieht noch weiter damit , über
die Expansion der Efka hinaus : Partizipiert
auch Herr Trippei , Konstrukteur eines
Schwimmwagens und plänereicher Erfinder,

man bitten . So gehen sie zur Bahnhofsmission.
Wieviel kommen so, aus der Bahn geworfen,
manche durch eigene Schuld , andere durch die

Blicke in die Arbeit der Inneren Mission

Lebendiger Unterricht in einem Heim der Inneren Mission
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Soweit der Kaufvertrag . Um diese Zeit muß
Kiehn dann Verhandlungen über einen Mil-
lionen -Kredit aus öffentlichen Mitteln mit dem
Finanzministerium von Württemberg -Hohen¬
zollern aufgenommen haben . Tuttlinger Kreise
sprechen von einer Stundung der Banderolen-
Steuer , aber die Technik dieser Finanzopera¬
tion steht für den Außenstehenden noch nicht
eindeutig fest . Genug , Herr Kiehn erhielt vom
Land Württemberg -Hohenzollern einen Kredit
von 3 Mill . DM. Und hier nun beansprucht der
Fall das Interesse der Oeffentlichkeit.

Banderolensteuer odernicht?
Ministerialrat V owinkel behauptet in

seinem Expose , es sei völlig irrig anzuneh¬
men , daß es sich um einen Banderolensteuer¬
kredit handele , und der Bundesfinanzminister
habe mit der Sache nicht das geringste zu tun
und sei daher überhaupt nicht beteiligt . Rich¬
tig sei vielmehr , daß Kiehn einen Wechselkre¬
dit von 3 Millionen , der hoch verzinslich sei.
dessen Teilbeträge eine Laufzeit von 12 bis 21
Monaten haben und der zudem noch dinglich
gut gesichert sei , erhalten habe . Die Frage der
Finanzierungs t e c h n i k erscheint uns un¬
erheblich ; jedenfalls hat Kiehn seinen Kredit
aus öffentlichen Mitteln erhalten . Es erhebt
sich aber die Frage , ob — vor allem mit Rück¬
sicht auf die doch erhebliche Laufzeit des Kre¬
dits — der Bundesfinanzminister nicht doch
zu hören gewesen wäre.

Und dann : „Hochverzinslich “ ; ist der nor¬
male Diskontsatz gemeint oder wurde ein hö¬
herer Zinssatz verlangt ? Und nicht ganz ver¬
ständlich erscheint die Behauptung der guten
dinglichen Sicherheit . Weshalb überhaupt ei¬
nen Kredit aus öffentlichen Mitteln , wenn gute
dingliche Sicherungen vorhanden sind , gegen
die auch ein ganz normaler Bankkredit — etwa
durch die Wiederaufbaubank — zu erhalten
ist ? Dabei ist noch interessant , daß die ding¬
liche Sicherung nicht etwa aus dem Vermögen
der Efka genommen werden kann , denn um
die Zeit des Vertragsabschlusses mit Staebler
wandelte Kiehn sein Unternehmen in eine

noch nicht recht bekannt . Darum hier ein paar
Bilder aus dieser Arbeit.

„Bei der Bahnhofsmission darf man bitten“

Ein junger Wanderer kommt aus Frank¬
reich zurück . „Ich habe so Hunger , aber ich
besitze keinen Pfennig mehr “

, klagt er ei¬
nem Leidensgenossen , den er auf dem Bahn¬
hof trifft . „Komm , wir gehen zur Bahnhofs¬
mission , vielleicht kann die uns helfen “ ,
schlägt der vor . „Nein , ich kann nicht bet¬
teln .“ Aber der andere sagt ihm , dort dürfe

Not von heute ! Da werden nun alle gespeist.
Dann werden sie nach ihren besonderen Nö¬
ten gefragt , und manchem kann man helfen,
daß er wieder in eine geordnete Bahn kommt.
Mancher will sich auch nicht helfen lassen.
Aber wie gut , daß es doch solch eine Stelle
gibt!

Im Jugendheim schmilzt das Eis
Im Alter von 3 Jahren wurde Ilse von ih¬

rem Stiefvater in wilder Leidenschaft so ge¬
schlagen , daß sie länger bewußtlos liegen
blieb . Das und die ganze Atmosphäre „da-

daran ? Muß schon entschieden abgelehnt wer¬
den , daß Herr Kiehn aus öffentlichen Mitteln
auch Zigarettenpapiermaschinen anschafft,
so dürfte die Oeffentlichkeit einer Finanzie¬
rung des Trippelschen Konstruktionsbüros
ohne Jedes Verständnis gegenüberstehen . Herr
Trippei hat zwar einen Kleinwagen zum an¬
geblichen Preise von 2000 DM konstruiert,
doch sieht man von einer Produktion nichts,
und auch die kalkulatorischen und absatzmä¬
ßigen Voraussetzungen sollen völlig unge¬
klärt sein . Die mit viel Propaganda angekün¬
digte Kleinschreibmaschine nach schweizeri¬
schen Patenten hat sich , sicherem Vernehmen
nach , auch als eine Fehlspekulation erwiesen
und dürfte in Tuttlingen niemals hergestellt
werden . Aber das Kapitel des Herrn Trippei
ist sehr umfangreich und läßt sich im Rah¬
men dieser Betrachtung nicht mit der Aus¬
führlichkeit erörtern , die wünschenswert wäre.
Fest dürfte stehen , daß wir für unsere öffent¬
lichen Mittel dringendere Verwendung haben
als die Finanzierung eines solchen Zuschuß¬
betriebes . Bei der engen Verflechtung der drei
Unternehmen Efka —Charon—Trippei muß in¬
dessen vermutet werden , daß für die Trippel¬
schen Pläne schon einiges abgefallen ist.

*

Wer prüft also die bestimmungsgemäße
Verwendung dieses erheblichen Kredits , wer
trägt die Verantwortung , wenn trotz vermeint¬
lich bester dinglicher Sicherung am Ende doch
etwas schief geht ? Wer zieht den Darlehens¬
nehmer zur Verantwortung , wenn die Ar¬
beitskräfte , wie laut angekündigt , nicht ver¬
mehrt werden , und , wir stellen diese Frage
nochmals : weshalb ausgerechnet Herr Kiehn,
einen Fabrikanten von Zigarettenpapier , wenn
man einen volkswirtschaftlich wichtigen Be¬
trieb der Chirurgieinstrumenten -Industrie am
Leben halten will , der viel mehr fachliche
Voraussetzungen erfordert als die meisten an¬
deren Fabrikationsberufe ? Diese und andere
Fragen bedürfen noch dringend der Beant¬
wortung.

heim “ legte ein schweres Dunkel auf das
Gemüt des Kindes . Nirgends , wohin man sie
dann brachte , war jemand , der dieses Dunkel
hätte verscheuchen können . Immer schwieri¬
ger wurde sie , allmählich galt sie als unzu¬
gänglich , gemütsarm und verstockt.

Da kam sie in ein ev . Jugendheim . Hier
wurde die wahre Not des Kindes erkannt und
in sorgsamer , geduldiger Arbeit wurde all¬
mählich über den Graben von Mißtrauen und
Angst eine Brücke gebaut . Dazu half der ge¬
sunde Geist , der im Hause herrschte . Dazu
gehörte aber darüber hinaus eine nicht er¬
müdende Liebe , die sich des Kindes besonders
annahm . Eines Tages , als Ilse in einem Steg¬
reifspiel die Prinzessin spielen durfte und
spielen konnte , da schmolz auch das letzte
Eis , in dem die Seele des Kindes noch ge¬
bannt gewesen war . Wer da glücklicher und
dankbarer war , sie selbst oder die , die sich
bis dahin um sie gesorgt hatten?

Mitternachtsmission
Auch davon ein Wort . Die Stuttgarter Mit¬

ternachtsschwester berichtet : Die Schillerstraße
war wieder einmal sehr belebt in später
Nacht . Nicht weit von mir höre ich einen
Schrei , Ein junges Mädchen , das eben vom
Zug gekommen war , wird belästigt . „Nein “ ,
sagte sie mir , „so, gehe ich nie wieder heim,
das habe ich nie geglaubt , daß es doch so ist,
wie mir andere schon erzählt haben .“ — Nur
wenige Minuten später kommt eine Frau im
Laufschritt die Straße herunter . „Warum so
eilig ? “ fragte ich sie . „Da oben , der Mann
in dem hellen Ueberzieher läßt keine Frau
laufen .“ Ich wollte gerade auf die angegebene
Richtung zusteuern , als ich dorther schon wie¬
der Unruhe bemerke . ,,0 , da ist eine Schwe¬
ster ? “ sagt ein Mädchen erregt und schon hält
sie meinen Arm fest . „Ich hatte jemand nach
dem Weg zum Roten Kreuz gefragt , wo ich
übernachten kann , bis um 5 Uhr mein Zug
fährt . Da wollte mich der Herr in dem hellen
Mantel mitnehmen . Er habe ein besseres und
schöneres Quartier für mich . Und was er sonst
noch zu mir sagte , das kann ich Ihnen gar
nicht sagen . Ich hatte so Angst — und da sah
ich Sie !“ Wie froh war ich da an unserem
Uebernachtungsheim ! — Als ich dann wieder
draußen stand in der kalten Nacht , da emp¬
fand ich es wieder schmerzlich , daß in der
Nachtmission so viel Arbeit nicht getan wer¬
den kann , weil der Arbeiter so wenige sind,
und daher manch ein Hilferuf eines unter die
Mörder Gefallenen achtlos verhallen muß.

Zwei Alte schreiben
Eine bald 80jährige Generalswitwe , aus Nie¬

derschlesien geflohen , hat in einem Stift der
Inneren Mission Aufnahme gefunden . Nun
schreibt sie der Inneren Mission zu ihrem
Werbetag einen dankerfüllten Brief mit dem
Wunsch , die Innere Mission möge noch vielen
verlassenen , gebeugten alten Menschen solch
gute Zuflucht zu gewähren in der Lage sein.

Und ein alter verdienter Mann schreibt von
der Not der alten durch den Schwund ihres
Notpfennigs verarmten Männer : „Darum
möchten wir unsere Mitchristen mit heißem
Herzen bitten : Helft der Inneren Mission
dazu , daß auch für die alten Männer , einhei¬
mische und vertriebene , Altersheime gegrün¬
det und geführt werden können !“ — Ob da
Innere Mission nicht nötig ist ? St.
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Krepp- oder Ledersohlen?
Die Vor- und Nachteile / Arbeitsmangel bei den Schuhmachern / Innung empfiehlt Umschulung

TÜBINGEN . In einer unlängst abgehaltenen Innungsversammlung wurde den Schuhmachern
des Kreises Horb nahegelegt , sich in andere Berufe umzuschulen , weil der Arbeitsanfall seit der
Währungsreform um die Hälfte zurfldkgegangen sei . Im Kreise Horb gebe es heute annähernd
70 Prozent mehr Schuhmacher als notwendig , Maßnahmen zur Verhinderung des Zuganges an
neuen Lehrlingen wurden von der Versammlung als überflüssig bezeichnet , weil die Tatsache,
daß die in diesem Jahre freigesprochenen Gesellen fast ausnahmslos arbeitslos seien , abschrek-
kend genug wirke.

F . S. In der nächsten Zeit wird man da und
dort , vor allem beim Schuhmacher , einem Pla¬
kat begegnen . Es zeigt einen Schuh von der
Sohlenseite , und zwar einen lederbesohlten
Schuh , die stilisierte Abbildung einer gegerbten
Haut mit dem Stichwort „Ledersohle bleibt Le¬
dersohle “’. Zusammen mit sinngemäßen bildli¬
chen Darstellungen — Sonnenstrahlen und
Schneemann — liest man den Text „ im Som¬
mer kühl , im Winter warm — und immer ge¬
sund !“ Unter dieser Devise wird von der Leder¬
industrie im Einvernehmen mit dem Schuh¬
macherhandwerk die Propaganda für die Leder¬
sohle gestartet und versucht , die zurzeit unver¬
kennbare Vorrangstellung der Kreppsohle an¬
zugreifen . Die eine Tatsache ist , daß die Krepp¬
sohle für das Leder eine sehr fühlbare Kon¬
kurrenz bedeutet , die andere , daß die Krepp¬
sohle über Zweckmäßigkeitsgründe hinaus eine
Modeerscheinung darstellt , und der Mode ge¬
genüber sind rationale Gründe stets wirkungs¬
los

Die Licht - und Schattenseiten
Wie alles , haben auch Ledersohle und Krepp¬

sohle ihre Licht - und Schattenseiten . Wer auf
die Kreppsohle schwört , rühmt ihr etwa nach,
man laufe auf ihr wie auf einem Teppich ; sie
halte den Fuß warm , schütze vor Nässe und sei
sehr viel verschleißfester als die Ledersohle.
Daran ist zweifellos viel Wahres ; andererseits
dürfte aber auch unbestritten sein , daß sie vor
allem im Sommer etwas z u warm macht , weil
sie die Ausdünstung des Fußes hemmt und bei
Neigung zu Fußschweiß das Uebel noch ver¬
schlimmert . Das lasen wir auch in einem ärzt¬
lichen Gutachten in einem Fachblatt , das als
Ausgleich eine verstärkte Fußpflege empfiehlt.
Weiter wurde in diesem Gutachten gesagt , daß,
wenn die Kreppsohle . .nachläßt “

, sie dem Fuß
nicht mehr den wünschenswerten Halt gibt . Im¬
merhin dürfte unbestritten bleiben , daß ein
Schuh mit Kreppsohle für den komplizierten
Knochen - und Bändermechanismus des Fußes
vorteilhafter ist als etwa ein Stöckelschuh mit
iO cm hohen Absätzen.

Aber die Ledersohle ! Es gibt Leute , die einst
Kreppschuhe trugen und nun wieder zur Leder¬
sohle zurückgekehrt sind . Andere blieben bei
der Ledersohle überhaupt , wobei sie argumen¬
tieren , es sei ihnen nur wohl in Schuhen mit
Ledersohlen . Daß das poröse Leder die natür¬
liche Ausdünstung des Fußes weniger hindert
als der Gummi , liegt auf der Hand . Es wird
aber wohl so sein , daß man sich wieder mehr
der Ledersohle zuwenden wird , wenn die Krepp¬
sohle aus der Mode kommt — und das wird

Fiir tipn Autofahrer

Deutschlands Erdöl -Reserven
w . Nach einer Schätzung des Amtes für Bo¬

denforschung beliefen sich die Erdölvorräte
Deutschlands am 1 . Januar 1950 auf 36,5 Mill . t
(sicher 21 704 000 , wahrscheinlich 14 796 000) .

Die Schätzungen für Gesamt - Emsland lauten
für sicher auf 16550000t , wahrscheinlich 10150000
Tonnen , zusammen 26 700 000 t . Die Förderung
von Januar bis Mai 1950 betrug 151 248 t.

Für Gesamt - Hannover lautet die Schätzung für
sicher auf 4 264 000 t , wahrscheinlich 3 926 000 t,
zusammen 8190 000 t . Die Förderung von Ja¬
nuar bis Mai 1950 belief sich auf 152 908 t.

Für Gesamt -Hamburg -Schleswig -Holstein lau¬
ten die Schätzungen sicher 850 000 t , Wahrschein¬
lich 720 000 t , zusammen 1 570 000 t . Förderung
Januar -Mai 1950 35 417 t.

Für Gesamt -Baden lauten die Schätzungen si¬
cher 40 000 t . Förderung Januar -Mai 1950 1970 t.

5-6 Mid . DM für Straßenbau notwendig
Bundesminister Seebohm sprach in Hamburg

w . Ueber die schlechten Straßen in West¬
deutschland machte Bundesverkehrsminister Dr.
Seebohm (vergleiche auch unseren Artikel
in Nr . 92 des Blattes : „Die Unsicherheit im Stra¬
ßenverkehr “ ) jetzt auf der Hamburger Straßen¬
bauertagung wichtige Ausführungen . Für die
dringenden Straßenbauarbeiten werden gegen¬
wärtig 5—6 Milliarden DM gebraucht , während
dem Bundesverkehrsministerium nur etwa 215
Mill . DM zur Verfügung stehen . Für die Erhal¬
tung der bestehenden Straßen wird außerdem
nach Ansicht Dr . Seebohms ebenfalls viel zu
wenig Geld ausgegeben . 1939 wurden 5 Prozent
aller öffentlichen Ausgaben für den Straßenbau
verwendet gegenüber einem Anteil von 1,5 Pro¬
zent , der heute für diese Zwecke ausgegeben
werden kann . Es kommt dadurch häufig zu
schweren Straßenschäden , weil die modernen
Fahrzeuge mit ihren hohen Geschwindigkeiten
die Straßen viel zu sehr beanspruchen.

nach allen Erfahrungen wohl eines Tages ein-
treffen.

Warum ist das Leder weniger haltbar?
Aber auch dann wird es wohl noch viele Ver¬

braucher geben , die bei der Krepp - oder der
Gummisohle bleiben , und zwar aus rein mate¬
riellen Erwägungen . Es darf dabei nicht ver¬
schwiegen werden , daß die Ledersohlen von frü¬
her nicht so schnell durchgelaufen waren , wie
dies heute der Fall ist . Schuld an der geringe¬
ren Verschleißfestigkeit sind die neuen , rascher
verlaufenden Gerbverfahren ; früher lag eine
Haut ein Jahr und mehr in der Lohgrube . Auch
Fachkreise geben den Mangel offen zu.

Und dann der Preis ! Wenn das Besohlen eines
Paares Herrenschuhe mit Absätzen nach dem
Richtpreis 8 .60 DM kostet , dann ist das wirklich
viel . Heute ist zwar alles teuer , aber dör Mann
mit dem schmalen Geldbeutel wird , allen Erwä¬
gungen einer veränderten Mode zum Trotz , eben
doch bei der Gummisohle bleiben , weil sie bil¬
liger ist und länger hält . Gerade diese größere

MÜNCHEN. Das Bundeskabinett erhöhte
die Erzeugerpreise für Weizen von 26 auf 32 DM,
für Roggen von 24 auf 28 DM und für Futter¬
getreide von 21 auf 26 DM je Doppelzentner . Da
die Frachtsubventionierung beibehalten wird,
gelten die Preise franko alle deutschen Mühlen.
Die Preiserhöhung muß noch von Bundesrat und
Bundestag bestätigt werden.

Mit Einbringung der überseeischen Ernten
rechnet man für September/Oktober mit einem
Rückgang der Getreideweltmarktpreise ; der das
Ende der Frachtsubventionierungen herbeifüh¬
ren könnte , ln diesem Falle wird für die süd¬
deutschen Mühlen die Frage der Eisenbahnaus¬
nahmetarife akut.

Der Beschluß des Bundeskabinetts , keine Fest¬
preise für Mehl zu setzen , die Franko - Preise für
Getreide aber ab 1. Juli zu erhöhen , hat in Krei¬
sen der Mühlenindustrie wenig befriedigt . Da
damit auch die Kontingentierung für Mühlen
nicht aufrechterhalten bleiben kann , befürchtet
man das Wiederaufleben des alten Kampfes auf
dem Getreidesektor.

Frühkartoffelernte gut , aber geringer als im
Vorjahr

BONN . Die diesjährige Frühkartoffelernte
bringt nach Berichten aus den Hauptanbauge-
bieten zwar allgemein gute Erträge , erreicht je¬
doch nicht den Rekord des Vorjahres . Vor allem
die Auflaufschäden , die bei den günstigen Wit¬
terungsverhältnissen der letzten Wochen zu¬
nächst durch die gute Krautentwicklung über¬
deckt wurden , machen sich in Ertragunterschie¬
den Von 40 bis 80 Ztr . je Morgen bemerkbar.

Bäuerlicher Obstbau noch lebensfähig?
LÖRRACH . Ist der bäuerliche Obsthandel in

Zukunft noch lebensfähig , oder wird er — in¬
folge der stets steigenden Qualitätsansprüche —
dem großräumigen Plantagen bau weichen müs¬
sen? Diese und andere Fachfragen standen im
Vordergrund der diesjährigen Landestagung des
badischen Obstbauverbandes , zu der sich in Lör¬
rach zahlreiche Obstbau - Fachleute aus ganz
Südwestdeutschland und der benachbarten Schweiz
eingefunden ■haben . Die deutschen und Schwei¬
zer Sachverständigen bejahten grundsätzlich die
Existenzfähigkeit des landwirtschaftlichen An¬
bausystems , sofern die Züchter in Zukunft von
der Verzettelung der Baumbestände zum ge¬
schlossenen Anbau übergehen.

Vom Bodensee -Kirschenmarkt
TETTNANG . Der Landesverband der Obst - und

Gartenbauvereine b . V . Stuttgart und die Kreis¬
obstvereine Ravensburg veranstalten am 29 . Juni
ab Tettnang eine Besichtigungsfahrt durch die
württembergischen Kirschenanbaugebiete. — Bei
der ersten Kirschenbörse in der Tettnanger Ver¬
steigerungshalle wurden so niedrige Preise er¬
zielt , daß in den Erzeuger - und Händlerkreisen
Enttäuschung herrscht . Teilweise wurde der Zu¬
schlag für B- Ware zu 15 Pfg . pro Pfund gege¬
ben . Die Erzeuger sind er Ansicht, daß . das Kir-
schengeschäft bei Berücksichtigung der Unko¬
sten , wie Pflückerlohn usw . kaum rentabel sei.

Beispielhafter Interessenausgleich
BONN . Die Handelsverträge der deutschen

Bundesrepublik mit Argentinien und Brasilien
können nach Ansicht des Bundesernährungsmini¬
steriums als ein Beispiel für den Ausgleich zwi¬
schen den ausländischen Exportwünschen und
den Interessen der inländischen landwirtschaftli-

Verschleißfestigkeit hat die Schuhmacher auf
den Plan gerufen , bei denen die Reparaturen zu
einem wesentlichen Teil gerade wegen der Gum¬
misohle rückläufig sind und die sich , wie die
oben angeführte Meldung beweist , in einer rich¬
tigen Krise befinden.

Leder für den Sommer , Krepp für den Winter
Wir haben uns über diese Probleme auch mit

einem Schuhhändler unterhalten . Dieser zeigte
sich gegenüber der Ledersohlenpropaganda ziem¬
lich passiv . Es geht dem Schuhhandel wie den
Schuhfabriken : Was der Käufer will , das wird
hergestellt und verkauft , denn Währungsreform
und Marktwirtschaft haben uns den Käufer¬
markt gebracht . Obwohl man in den Auslagen
der . Schuhgeschäfte wieder mehr Modelle mit
Leders .ohlen sieht , behauptet sich andererseits
in nicht zu übersehendem Maße die Kreppsohle.
Wann und wie sich das ändern wird , ist einst¬
weilen nicht abzusehen . Denkbar erscheint uns
jedenfalls , daß der kreppbesohlte Schuh dank
bestimmter Vorzüge aus dem Bild unserer Schuh¬
produktion nicht , mehr verschwinden und daß
man sich eines Tages so daran gewöhnt haben
wird , daß man in der Kreppsohle nicht mehr ein
Attribut der Mode sehen wird , sondern einen
zweckmäßigen Gebrauchsgegenstand . Wie wäre
es mit einem vernünftigen Kompromiß : Leder-
besohlte Schuhe für die wärmere Jahreszeit,
Kreppschuhe für den Winter?

chen Produktion angesehen werden . So konnte
eine von der argentinischen Delegation gefor¬
derte Abnahme von 50 000 t Fleisch im Werte
von 25 Millionen Dollar und von tierischen Fet¬
ten im Werte von 5 Millionen Dollar auf 30 000 t
Fleisch herabgesetzt werden.

Italien modifiziert Zölle
MAILAND . Die in - und außerhalb Italiens ge¬

führte Kampagne gegen die drohenden protek¬
tionistischen italienischen Zölle hat zu einem be¬
achtlichen Teilerfolg geführt . Nach Vorschlägen
der Regierung an die zuständige Parlamentskom¬
mission soll der neue italienische Generalzoll¬
tarif ab 1. Juli in Kraft treten , jedoch durch
einen gleichzeitig eingeführten Gebrauchszoll-
tarif wesentlich modifiziert werden.

Die Schweiz will den großen Befähigungsnachweis
TÜBINGEN . Das „ Deutsche Handwerksblatt“

berichtet von einem bevorstehenden Gesetzent¬
wurf der schweizerischen Bundesregierung über
den Fähigkeitsausweis zur Eröffnung von Ge¬
werbebetrieben . Die Vorlage , die ein Rahmenge¬
setz darstellt , bestimmt die Voraussetzungen , un¬
ter denen der obligatorische Fähigkeitsausweis
in Handwerkszweigen eingeführt werden kann.
Als Fähigkeitsausweis für neu zuzulassende selb¬
ständige Handwerker soll in der Regel das Mei¬
sterdiplom dienen.

Uhrmacher wollen Gewerbefreiheit einschränken
LUDWIGSBURG . Auf der Jahreshauptver¬

sammlung des Landesinnungsverbandes Würt¬
temberg -Baden haben sich die versammelten
Uhrmacher einstimmig für eine Einschränkung
der Gewerbefreiheit ausgesprochen . Der Landes¬
verband wurde beauftragt , bei den ztiständigen
deutschen Stellen entsprechende Schritte zu un¬
ternehmen.

Keine höheren Treibstoffzuteilungen in der
französischen Zone

TÜBINGEN . Nach einer Mitteilung des Wirt¬
schaftsministeriums von Württemberg -Hohenzol-
lern kommt die Erhöhung der Vergaser - und
Dieselkraftstoffkontingente im Bundesgebiet ab
1 . Juli 1950 für die Länder des französischen Be¬
satzungsgebietes nicht in Betracht , da diese wäh¬
rend der letzten 12 Monate besser versorgt wor-

Deutsch -schweizerischer Reiseverkehr
BERN . Eine Erweiterung des Reiseverkehrs

zwischen Deutschland und der Schweiz und eine
großzügigere Handhabung des kleinen Grenz¬
verkehrs forderten dieser Tage mehrere schwei¬
zerische Abgeordnete in einer Interpellation im
Ständerat . Die Schweizer Regierung wurde er¬
sucht , bei den Besatzungsbehörden darauf hin¬
zuwirken , daß deutschen Ferienreisenden die
Mitnahme von 500 DM in die Schweiz gestattet
Werden soll . Dabei vertritt man die Ansicht , daß
für die Bundesrepublik beim heutigen Ausmaß
des deutsch - schweizerischen Warenaustausches die
Freigabe von 10 bis 15 Millionen DM für den
Reiseverkehr nach der Schweiz tragbar ist . Der
schweizerische Wirtschaftsminister Rubattel
verwies die Beantwortung der Interpellation auf
die kürzlich abgeschlossenen Verhandlungen der
„gemischten Kommission “ in Freiburg , in deren
Verlauf weitgehende Erleichterungen für den

„ Von der Muse ungeküßt*
(*) Der Existenzkampf in der Wirtschaft ist

harte Wirklichkeit . Wer sich an der Lösung wirt¬
schaftlicher und betrieblicher Fragen praktisch
und theoretisch beteiligt , spürt oftmals den we¬
nig einladenden Ton . Durch den an Schärfe zu¬
nehmenden Wettbewerb wurde die Atmosphäre
m der Wirtschaft nur noch angespannter , sor¬
genvoller und herzloser.

Besonders hart prallen die Meinungen der So¬
zialpartner um die Lösung der gegenwärtig um¬
strittenen Nachkriegsprobleme aufeinander. Wer
zum Beispiel die Debatten um das Mitbestim¬
mungsrecht verfolgt , vielleicht sogar an ihnen
teilgenommen hatte , wird wenig lyrische Töne
vernommen haben . In der Verfechtung der In¬
teressen von Arbeitnehmern und Arbeitgebern
stehen offenbar nicht nur wirtschaftliche und
soziale Grundsätze auf dem Spiel , obschon es
nur um diese gehen sollte . Deshalb wandten sich
viele von der polemischen Art der Behandlung
betrieblicher und außerbetrieblicher Fragen ab.
Die Spalten in den Zeitungen füllten sich zwo*
mit vielerlei Meinungen . Diese wurden von der
breiten Oeffentlichkeit jedoch kaum beachtet.
Ebenso ist es auch mit vielen anderen wirtschaft¬
lichen Fragen , die auf Lösung warten . Die Er¬

gebnisse einer Meinungsbefragung über das In¬
teresse , das das Problem des Mitbestimmungs¬
rechts in der Oeffentlichkeit genießt , haben ge¬
zeigt , daß nur ein verschwindend kleiner Teil der
Bevölkerung sich etwas unter dem Mitbestim¬
mungsrecht vorstellen kann . Aehnliche Erfah¬
rungen wurden mit andern wirtschaftlichen Be¬
griffen und Problemen gemacht . Nur 19 Prozent
von 2000 Befragten wußten zum Beispiel , was die
heutige Wirtschaftspolitik unter „sozialer Markt¬
wirtschaft “ verstanden wissen will.

Das Leben jedes Einzelnen ist mit der Wirt¬
schaft eng verknüpft . Es gibt kaum einen Le¬
benskreis , der nicht direkt oder indirekt von der
Wirtschaft beeinflußt wird . Trotzdem verstehen
nur wenige die Sprache der Wirtschaft oder kön¬
nen sich mit ihr befreunden . Freilich ist die
Wirtschaft und ihre Lehre nun einmal „nicht von
der Muse geküßt “

, wie unser Professor für Be¬
triebswirtschaft sich einmal ausdrückte , als er
die müden und gelangweilten Gesichter seiner
Zuhörer entdeckte . Es ist aber möglich , das
Menschliche mit Vernunft zu paaren , wenn es um
problematische Lösungen geht . Vor allem sollte
der Wesenskern nicht im Streit der Meinungen
verloren gehen.

Die Fragen der Wirtschaft werden schließlich
von Menschen zu beantworten sein . Das Mensch¬
liche , Vernunftgemäße , Aufheiternde und Freund¬
liche soll mit dem Lied der arbeitenden Wirt¬
schaft zugleich erklingen . Das Mitbestimmungs-
recht der Arbeitnehmer in der Wirtschaft , so wurde
in der letzten Zeit verschiedentlich hörbar , sollte
lebensnah verwirklicht werden . Tatsächlich ha¬
ben offenbar die letzten Verhandlungen zwischen
Arbeitnehmern und Arbeitgebern zu dieser An¬
näherung der Meinungen geführt . Damit wäre
ein wesentlicher Schritt zur Verständigung der
Sozialpartner im Interesse der beiderseitigen Be¬
ziehungen und nicht zuletzt der Normalisierung
der Wirtschaft getan . Sympathische Züge ern¬
ster und wirtschaftlicher Interessenvertretung
verriet auch die Tatsache , daß auf Einladung des
Deutschen Industrie - und Handelstages Vertre¬
ter des westdeutschen Gewerkschaftsbundes auf
der letzten Vollversammlung der Industrie - und
Handelskammern in Düsseldorf erschienen , um
an Diskussionen über allgemeine wirtschaftliche
Fragen teilzunehmen . Der Beginn der Verhand¬
lungen über den Schumanplan in Paris sowie der
Beitritt der Deutschen Bundesrepublik zum Eu¬
roparat in Straßburg ist dazu geeignet , eine
warmherzige Atmosphäre zu schaffen . Es ist
sicher , daß durch diesen Stimmungswechsel
wirtschaftliche Spannungen schneller verschwin¬
den , insbesondere aber die Wirtschaft an „Lieb¬
losigkeit “ verliert.

den seien , als das im Bundesgebiet der Fall war.
Dieser Vorsprung falle durch die Angleichung
der Kontingente jetzt größtenteils weg ; für den
Einzelverbraucher bedeute dies im Hinblick auf
die steigende Zahl der Kraftfahrzeugzulassun¬
gen einen Rückgang der bisherigen Zuteilungen.

kleinen Grenzverkehr in Aussicht genommen
wurden . Einzelheiten über die Abmachungen sol¬
len nach Unterzeichnung der Protokolle durch
die Besatzungsmacht bekanntgegeben werden.
Auch die Forderungen der Schweiz bezüglich des
großen Reiseverkehrs seien nicht ohne Erfolg
geblieben ; für 1950 habe man 5 Mill . DM für den
Touristenverkehr freigegeben . Die Schweiz werde
sich weiterhin um Lockerungen des deutsch¬
schweizerischen Reiseverkehrs , vor allem um eine
Vereinfachung der Paßformalitäten bemühen.

Bundesgebiet wirbt im Ausland
COBURG . Die deutsche Fremdenverkehrswer-

bung im Ausland soll , mit Hilfe der von der
Regierung zugesagten Zuschüsse , so bald wie
möglich durch die Errichtung von Informations¬
büros in London , Paris , Zürich und Rom sowie
in den nordischen Ländern intensiviert werden,
teilt die Zentrale für Fremdenverkehr mit.

Wichtiges in Kürze Getreideerzeugerpreise erhöht

Fremdenverkehr

' t & eet

fUr20 Pfg . überal ! zu haben

Kapitalien
Immobilien

verminen eine Kleinanzeige
n Ihrer HeimatzeHunp

Verschiedenes
Haasfleiillfiii

Suche per sofort ehrl . , fleiß.
Mädchen f . mein . Haushalt in
Reutlingen . (Einfam .-Haus , 4
pers .) Mädchen , die schon im
Haushalt tätig waren , bevor¬
zugt . Zuschr . unt . G 7503 an die
Geschäftsstelle erbeten

In der

Kreisstadt Balingen (Württ .J
haben wir das weitbekannte

HOTEL POST
beim Bahnhof , mit Fremden¬

zimmern u . Garagen

zu verpachten
Es wollen sich zur Bewerbung
nur erstklassige , kapitalkräftige
Fachleute unter Darlegung ihrer
beruflichen , finanziellen und
familiären Verhältnise melden,
die einen ähnlichen Betrieb
schon geführt haben und auf

Dauerexistenz Wert legen.
Adlcrbrauerei Balingen

Aktiengesellschaft

6in perfektes fiausmöDdien
das alle Arbeiten geschickt und zuverlässig
ausführt und dem man auch etwas anvertrauen
kann, das mit Sorgfalt getan werden muß. ist
der Wunsch der vielbeschäftigten Hausfrau.
Eine solche Perle zu finden ist nicht leicht und
die erste beste ist nicht immer die richtige.
Deshalb muß eine sorgfältige Auswahl getrof¬
fen werden.
Eine gute Möglichkeit zu wählen gibt Ihnen
der Erfolg einer Stellenanzeige in der Gesamt¬
auflage unserer 20 Heimatzeitungen , die Ihnen
mit

übet 100000 Rbonncntcn
rund 400 000 Leser bietet . Auf diesem ein¬
fachen und bequemen Wege erhalten Sie viele
Angebote aus allen 10 Kreisen Württemberg-
Hohenzollerns . in denen unsere Zeitungen er¬
scheinen.

SditBSbifdie Dcrlogegelcllfdiaft , Tübingen
Uhlanöfttd(Sc 2

tnrfäbon
In der Krankenpfiegeschule des

städt . Krankenhauses Heilbronn,
zurzeit Weinsberg , beginnt am
1. io . 1950 ein neuer Krankenpfle¬
gekurs , zu dem noch Schülerin¬
nen angenommen werden . Bewer¬
bungen sind zu richten an die
Oberin

Sprühi SiäMi
]!$ egen]freii

londw.Chemikolien 0 m b H. Ingelheim Rh.

QMeShct 0
"unschädlich-hochwirksam-reinpflaniHch

tu APOTHEKE*V. 0*0&e*IEH

ttuBiandneimhenrer,
heimatlos mit langjähriger
Praxis als

Kessel - u . Maschinenwärter
und Sägewerksarbeiten

bittet um e ne Arbeit.

Zuschriften unter G 7504 an die

Geschäftsstele
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„Die Bäcker haben ihre Pflicht getan“
Ihre Forderungen und Wünsche /

A . L . Tübingen . Zpm Haupttag des Verbands¬treffens des gesamtschwäbischen Bäckerhandwerksam Montag hatten sich rund 1200 Angehörige derbeiden Bruderverbände im festlich geschmücktenSchillersaal des Museums in Tübingen versam¬melt . Nach musikalischer Einleitung — „Iphige¬nie in Aulis “ von Gluck — und Begrüßungschörendes Württ . Bäckermeistersängerbundes unter Lei¬
tung von Chormeister Lohmüller, Tübingen,eröffnete der 1. Vorsitzende des nordwürttem-
bergischen Verbandes , der 75jährige StadtratSc h w a r z , Stuttgart , namens beider Verbändedie Versammlung - Er begrüßte vor allem den
Ministerpräsidenten von Württemberg -Baden , Dr.
Reinhold Maier, den südwürttembergischen
Landwirtschaftsminister Dr . Weiß, LandratZ a h r , Tübingen , die Stadtvorstände von Tübin¬
gen und Reutlingen , OB Dr . Mülberger undK a 1 b f e 11 , sowie eine große Zahl anderer Gäste.Man halte diese Tagung bewußt in Tübingen ab,um damit die unzertrennliche Verbundenheit vonNord - und Südwürttemberg zum Ausdruck zu
bringen . Der Redner wies darauf hin , daß das
Backerhandwerk in den vergangenen Jahren seinePflicht getan habe , daß man aber von Regierungund Parlament mehr Verständnis für das Hand¬werk verlangen müsse.

Gegen die absolute Gewerbefreiheit
Oberbürgermeister Dr . Mülberger entbotdie Grüße der Stadt , an die letzte Tagung in Tü¬

bingen erinnernd , die vor 17 Jahren stattfand.Er würdigte die Bedeutung der Arbeit der Bäk-
ker für die Sicherstellung des täglichen Brotes.
Präsident Pflüger vom Landesgewerbeamt in
Stuttgart unterstrich die Bedeutung der Tagung,schnitt die Probleme des „Großen Befähigungs¬nachweises “ an und nahm gegen die schranken¬
lose Gewerbefreiheit Stellung . Das Ergebnis der
Handwerkerzählung in Württemberg -Baden —
100 000 Betriebe mit 300 000 Beschäftigten und 197
Berufen — habe gezeigt, - daß das Handwerk auch
heute noch eine der tragenden Säulen des Staa¬
tes sei . Handwerkskammerpräsident Geisel,
Reutlingen , unterstrich in seinen Grußworten das
Beispiel dieser Tagung für das politische Leben.

In zum Teil recht scharfen Ausführungen Um¬
riß Zentralverbandsvorsitzender K . Fr . Lang,
Hannover , was das Handwerk vom Staat er¬
warte . Die Blandwerksvertreter müßten bei der
sie betreffenden Gesetzgebung eingeschaltet wer¬
den . Durch die absolute Gewerbefreiheit werde
der Volkswirtschaft kein Dienst erwiesen , viel¬
mehr bedeute sie eine Schwächung der Leistungauf der ganzen Linifi . Der tüchtige Handwerker
und Facharbeiter würde verschwinden und dafür
der Pfuscher die Oberhand gewinnen . Der Red¬
ner forderte ein Organisationsrecht , eine Be¬
steuerung nach der Wirtschaftskraft . Das Bäcker¬
handwerk erwarte vom Staat , daß mit der These
des „politischen Brotpreises “ aufgehört und die¬
ser nach den Unkosten , nicht nach politischen
Wünschen gestaltet werde

Hauptgeschäftsführer Dr , Hans Speck, Wein¬
heim , erinnerte daran , daß in der Notzeit das
Brot 80 ’/t aller Kalorien ausgemacht habe . Im
Hinblick auf das Getreidegesetz wies er darauf
hin . daß wir heute noch zu 50 von der Einfuhr
abhängig seien . Die vorgesehene Weizenpreis¬
erhöhung von 260 auf 320 DM je Tonne könne
unmöglich vom Bäckergewerbe aufgefangen wer¬
den . Die Belastung des Verbrauchers sei bei an¬
deren Dingen des täglichen Lebens weit höher -
sie würde bei einer Brotpreiserhöhung für eine
vierköpfige Familie monatlich 2 DM ausmachen.

Ministerpräsident Dr . Reinhold Maier, über
dessen Ausführungen wir an anderer Stelle aus¬
führlich berichten , erklärte zur Frage der Ge¬
treidesubventionen , daß diese nicht mehr be¬
zahlt werden können , weil kein Geld mehr da
sei . Der Ministerpräsident setzte sich für eine
Gewerbefreiheit ein , die die Qualität unserer
handwerklichen und industriellen Arbeit nicht
gefährdet.

Minister Weiß : Festpreis für Brotgetreide
Als letzter Redner behandelte Landwirtschafts-

minister Dr . Weiß ernährungspolitische Pro¬
bleme , die auch von den Vorrednern angeschnit¬
ten worden waren . Auch er erinnerte an die Ver-

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag , 27. Juni

Auftrieb: 609 Rinder , 969 Kälber , 1117
Schweine , 117 Schafe . Preise in DM für 50 kg
Lebendgewicht : Ochsen , jung aa 85 bis 90 , a 75
bis 85, b 62 bis 74 ; Ochsen , alt a 70 bis 78 ; Bul¬
len , jung 82 bis 86 . a 75 bis 81 , b 68 bis 74 ; Far-
ren aa 92 bis 98 . a 80 bis 90 , b 70 bis 79 ; Kühe
jung a 62 bis 72 , b 54 bis 62, c 44 bis 53. d bis 43:
Kälber , Sonderklasse a 103 bis 112, b 82 bis 102
c 70 bis 81 , d bis 70 ; Schweine a , bl 104 bis 108
b2, c 106 bis 110, d , e 100 bis 106, f — , gl 82 bis
92 , g2 bis 80 ; Schafe ' bei Marktschluß noch nicht
verkauft.

Marktverlauf: Großvieh mäßig , kleine
Ueberstände in alten Ochsen , Kälber langsam
geräumt , Schweine mäßig belebt , geräumt.

Es geht um unser tägliches Brot
gangenheit und wies darauf hin , daß in Würt-
temberg -Hohenzollern jetzt 1894 Bäckereien vor¬
handen seien , wonach auf jeden Betrieb 400 Ver¬
braucher kommen , so daß kein Bedarf für wei¬
tere Betriebe bestehe . Heute noch entfallen bei
der Ernährung (zirka 2500 Kalorien ) 40 V. auf Brot
und Brotgetreideerzeugnisse . Brot , nach der Kar¬
toffel das billigste Nahrungsmittel , spiele nach
wie vor eine entscheidende Rolle . Der Bedarf
könnte bereits jetzt schon zu zwei Dritteln aus
eigener Erzeugung gedeckt werden ; angesichtsder künstlich zurückgehaltenen Preise sei jedochviel verfüttert worden , außerdem habe der Bauer
seine erschöpften Reserven aufgefüllt und we¬
gen der bestehenden Preisunsicherheit vor allem
Weizen zurückgehalten.

In der Frage der Subventionen suche man
nach einem Ausweg , da die bei ihrem Wegfallnicht zu umgehende Brotpreiserhöhung von den
breiten Massen nicht zu tragen sei . Man denke

Jubelnder Empfang in Stuttgart
Stuttgart . Der deutsche Fußballmeister 1950,

VfB Stuttgart, traf am Montagabend in
einem Sondertriebwagen im Stuttgarter Haupt¬
bahnhof ein . Zu diesem Empfang hatten sich vor
dem Bahnhof und im Bahnhof Zehntausende von
Menschen eingefunden . Riesige Transparente , die
über die Bahnsteige gespannt waren , hießen den
deutschen Fußballmeister in seiner Heimatstadt
willkommen . An den für die Durchfahrt vorge¬
sehenen Hauptstraßen waren die Häuser mit den
Fahnen des VfB und der Stadt Stuttgart ge¬
schmückt . Auf ihrer Fahrt zum Vereinslokal in
Bad Cannstatt wurde die Mannschaft von mehr
als 100 000 spalierbildenden Menschen begeistert
begrüßt.

Vom Trittbrett erfaßt und getötet
■ Stuttgart . Auf dem Cannstatter Bahnhof hatte
sich ein sechsjähriger Knabe zur Verrichtung sei¬
ner Notdurft vom Bahnsteig auf das Gleis be¬
geben . In diesem Augenblick fuhr ein Sonderzug
ein . Dem Vater gelang es zwar noch , den Buben
an die Bahnsteigkante zu pressen so daß die
Lokomotive und der erste Wagen vorbeifuhr,
ohne daß dem Kind etwas geschah . Da lehnte
sich der Kleine plötzlich zurück , vermutlich weil
er sich der Hand des Vaters entziehen wollte
und die Gefahr nicht ermessen konnte , in der er
sich befand . Er wurde vom Trittbrett des näch¬
sten Wagens erfaßt und tödlich verletzt.

30 000 auf dem Schönenberg
Ellwangen . Zusammen mit Bischof Dr . Leip-

recht machten am Sonntag 30 000 heimatver¬
triebene Katholiken eine Wallfahrt auf den Schö¬
nenberg bei Ellwangen . Die Gläubigen waren mit
Sonderzügen und Omnibussen aus der ganzen
Diözese und zum Teil aus Bayerisch -Schwaben
gekommen . Der als „Anwalt der Vertriebenen“
bekanntgewordene amerikanische Pater Rei¬
chenberger sprach über den Geist des Chri¬
stentums.

Zwei Häuser und drei Scheunen eingeäschert
Nebringen , Kreis Böblingen . Am Sonntagnach¬

mittag ereignete sich hier eine schwere Brand¬
katastrophe . Durch Blitzschlag stand eine Scheune

an Bereitstellung von Mitteln zur Verbilligung
für gewisse Bevölkerungsschichten . Bei einer
Preiserhöhung des Doppelzentners Weizen von
26 auf 32 DM und bei Roggen von 24 auf 28 DM
würden Subventionen in Höhe von 50 Millionen
DM gegenüber bisher 4— 500 Millionen erforder¬
lich . Da das Bewirtschaftungsnotgesetz bis 30.
September verlängert worden sei , brauche auch
das Getreidegesetz zum vorgesehenen Termin
— 1. Juli — nicht in Kraft zu treten . Im übrigen
setzte sich der Redner in diesem Punkt für einen
Festpreis für Brotgetreide ein , auch die Fest¬
setzung bestimmter Mehltypen sei nicht zu um¬
gehen . Dabei betonte er , daß bei einer Weniger-
Ausmahlung von 10 500 000 Tonnen mehr ein¬
geführt werden müßten . Abschließend anerkannte
der Minister die Forderung des Bäckergewerbes
nach einem gerechten Lohn.

Der Verbands Vorsitzende Schwarz dankte
insbesondere den Rednern wie auch seinen Kol¬
legen aus den beiden württembergischen Ländern.
Nach der Verlesung einer Resolution , die das
Arbeitsergebnis der Tagung zusammenfaßte und
von der Versammlung einmütig gebilligt wurde,
klang die Tagung mit einem Chorgesang aus.

innerhalb von Sekunden in lichterlohen Flammen.
Die Maßnahmen der örtlichen Feuerwehr hatten
keinerlei Erfolg , so daß sich der Brand inner¬
halb von einer halben Stunde auf weitere zwei
Wohngebäude und Scheuern ausdehnte . Infolge
des völligen Versagens der Wasserzufuhr mußte
Regen .wasser und Gülle verwendet werden . Der
Brand verbreitete sich durch den wechselnden
Wind immer mehr und konnte erst wirksam be¬
kämpft werden , als die Feuerwehren von Stutt¬
gart , Böblingen und Sindelftngen eingetroffen
waren . Personenschäden sind glücklicherweise
nicht eingetreten.

Darlehen für Schwerbeschädigte
Tübingen . Das Bundesfinanzministerium hat

den Schwerbeschädigten von Württemberg -Hohen-
zollern für die Beschaffung von Eigenwohnraurr
205 000 DM zur Verfügung gestellt . Ein Darlehen
kommt jedoch nur in Betracht für den Erwerb
von Eigenwohnraum , der noch in diesem Jahre
fertiggestellt werden kann . Gewährt wird im
Höchstfall das Achtfache der Jahresmindestrente
auf die Dauer von 10 Jahren . Kriegsbeschädigte
zwischen dem 21 . und 55 . Lebensjahr , die An¬
spruch auf eine Rente haben , wenden sich an
das zuständige Sozialamt oder Versorgungsamt.

Internationaler Naturfreundekongreß
Tübingen . In Celerina im Engadin fand der

erste Nachkriegskongreß der Naturfreunde - In-
ternationale (NFI ) statt . Amerika , Holland,
Deutschland , Saar , Frankreich , Oesterreich und
die Schweiz waren vertreten . Die Internationale
zählt wieder 200 000 Mitglieder und 469 Häuser
für den Wanderverkehr . Zur Bewältigung der
vielfältigen Arbeit wurden internationale Fach¬
ausschüsse gebildet über Wandern , Bergsteigen,
Skilauf , Paddelsport , Natur - und Heimatkunde,
Singen und Volkstanz , Lichtbildkunst , Natur-
und Heimatschutz . Als Sitz der NFI wurde die
Schweiz bestimmt . Zum Präsidenten wurde Ernst
Moser , Zürich , zu Vizepräsidenten Walter Escher,
Zürich , Xaver Steinberger , Deutschland und
Franz Winterer , .Oesterreich , gewählt . Bedauert
wurde , daß die Rückführung des 1933 und 1938
geraubten Naturfreunde -Vermögens und vieler
Naturfreundehäuser sich allzu langsam vollzieht.

Stadtbeleuchtung und Feuerwerk in Altensteig bei seiner 850-Jahrfeier Foto Hiller

Südwestdeutsche Chronik

Peter und Paul gesetzlicher , Feiertag
Tübingen . Peter und Paul (29 . Juni ) ist gesetz¬

licher Feiertag . Allgemeine Arbeitsruhe ist je¬
doch nicht angeordnet . Soweit aus örtlichen
Gründen am 29 . Juni nicht gearbeitet wird , be¬
steht kein Anspruch auf Bezahlung der ausfal¬
lenden Arbeitzeit . Bei den Behörden ent¬
fällt der ordentliche Dienst . In Gemeinden , in
denen Peter und Paul herkömmlicherweise als
Feiertag nicht gefeiert wird , versehen jedoch die
Gemeindebehörden den ordentlichen Dienst . In
den Schulen aller Gemeinden ist schulfrei.
Bei der Eisenbahn herrscht Werktagsver¬
kehr , jedoch werden Sonntagskarten ausgegeben.

Gutbrod verhaftet
Tübingen . Der frühere Verlagsleiter des „ Stutt¬

garter NS -Kurier ‘
, Alfred Gutbrod, konnte

in der Nähe von Hannover verhaftet werden.
Das Amtsgericht Nagold erließ Haftbefehl gegen
ihn , da er 1944 den Besitzer von Schloß Unter¬
schwandorf , in dem er vorübergehend wohnte,
der Gestapo angezeigt hatte , in deren Hände der
Schloßherr gestorben ist . Gegen Gutbrod soll in
Tübingen verhandelt werden.

Wachposten schießt auf Deutsche
Freiburg i . Br . Am Samstagabend erschoß ein

französischer Wachposten bei Oberhausen,
Kreis Emmendingen , einen 41jährigen Landwirt
und verwundete außerdem einen 24jährigen
Mann durch Kopfschuß . Die beiden Deutschen
sollen einen verbotenen Weg gegangen sein.

Wie wird das Wetter?
Vorhersage bis Freitagabend : Fortdauer des

meist unbeständigen Wetters , stark wechselnde
Bewölkung mit einzelnen Aufheiterungszonen,
Tagestemperaturen 20 bis 25 Grad . Meist in den
Abendstunden Neigung zu Gewitterregen.

. . . . auch für
Blas,

Kristall,
Porzellan

Perwoll

duet Muh 4en Spod
Lehrgang für Frau ^ nschwimmwarte

Die Anwesenheit des D .-Schwimmvereins München
und der Frauenschwimmwartin des D .S .V ., Frau K.
Jakbbi , München , nutzte der südwürtt . Schwimm¬
verband am vergangenen Wochenende , in Ebingen
zu einem Lehrgang für Frauenschwimmwarte und
Schwimmerinnen aus . Nachdem die Teilnehmer des
Lehrgangs Gelegenheit hatten , den Vorführungen
des bamen -Schwimmvereins beizuwohnen , unter¬
richtete Frau Jakobi mit ihren Assistentinnen am
Sonntagvormittag im Brust - , Kraul - , Rückenkraul -,
Kunstschwimmen und Figurenlegen.

Radsportfest in Ostelsheim/Calw
Der Radfahr -Verein Ostelsheim/Calw veranstaltet

vom 8. bis 10. Juli ein großes Radsportfest . Der
Start zum 100-km -Straßenpreis - Rennen , der A- B- u.
C -Klasse beginnt am 9 . Juli um 5.30 Uhr.

Verschiedene namhafte Meldungen von Radrenn¬
fahrern liegen bereits vor . Weitere werden bis 5.
Juli beim Vorstand oder Herrn Karl Gehring , Tank¬
stelle Ostelsheim entgegengenommen.

Neues in Kürze
Im ersten Radländerkampf der Amateurflieger

zwischen Deutschland und der Schweiz , der am
Montag ausgetragen wurde , gab es ein 52 :52-Unent-
schieden.

Der Vizepräsident der internationalen Amateur-
Wrestling -Federation . Vhedi Emri (Türkei ) über¬
brachte dem Vorsitzenden des deutschen Athleten¬
bundes die Mitteilung , daß Deutschland mit gro¬
ßer Mehrheit in der IAWF aufgenommen wurde.

Der amerikanische Dikuswerfer Gordjen erzielte
am Sonntag einen neuen Weltrekord im beidhän¬
digen Diskuswurf mit 82 .9 m.

Der australische Meisterschaftsschwimmer John
Marshall verbesserte den Weltrekord über 500 m
Freistil auf 5.54,8 Minuten.

Fußballmeisterschaft : England gegen Chile 2 :0;
Spanien — Amerika 3 :1 ; Jugoslawien — Schweiz 3 :0;
Schweden — Italien 3 :2.

Totoquoten:
Württ .- bad . Toto : 1. Rang 12 Gewinner je 8208 DM;

2. Rang 311 Gewinner je 316 DM ; 3 . Rang 3212 Ge¬
winner je 30,70 DM ; KurzWctte 71 Gewinner je
459 DM.

Rheinland -Pfalz : l . Rang 38 Gewinner je 2689 .40
DM ; 2. Rang 776 Gewinner je 131,70 DM ; 3 . Rang 6901
Gewinner je 14,80 DM ; Zusatzwette 276 Gewinner je
95.50 DM.

Bayerntoto : Im 45. Wettbewerb des bayrischen
Fußballtotos , bei dem nur die sog . .Reichte sieben“
ausgespielt wurde , gab es bei sieben richtigen Tips
1174 Gewinner mit je 515,50 DM.

Toto -Gesamtumsatz:
Im 44. Württ . - bad . Toto betrug der Gesamtumsatz

590 700 DM.

Die harmlosen Alligatoren.

D a sind schon wieder solche Viecher”
, sagte

der Sheriff , als er seinerzeit Old Joe in Mexiko

besuchte , „erst diese Tiger , die mich 6 Wochen

ins Krankenhaus gebracht haben , und jetzt dort

diese Eidechsen im Fluß , so groß wie Baum»

stamme . Es ist hier mächtig heiß , und ich möchte

gern baden . Sind diese Biester wirklich so ge<

fährlich und gefräßig , wie man erzählt ?"

„Keineswegs”
, sagte Old Joe , „weder gefährlich

noch gefräßig . Bleiben oft drei Monate ohne

jede Nahrung .
”

©

Der Sheriff war beruhigt und meinte : „Na , dann

kann ich ja getrost in den Fluß hineinsteigen .
"

„Kannst Du”
, nickte Old Joe , „Du mußt bloß

wissen, ob nicht gerade die drei Monate herum

sind .
”

OLDJOE
CIGARETTES
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Wie unsere Wiesen entstanden
Allein dem Sensenschnitt verdanken sie ihr Dasein

Nachdem wieder einmal die schwere Arbeit
der Heuernte getan ist , mag es angebracht
sein , auch einmal zu überdenken , wie eigent¬
lich unsere Wiesen zustande gekommen sind.

Manch einer mag annehmen : So, wie sie
heute sind , waren sie immer . Doch das kann
nicht sein . Wir wissen aus historischen Quel¬
len , daß Deutschland ursprünglich — mit we¬
nig Ausnahmen — Waldland war . Auch könnte
man unzählige Beispiele dafür anführen , wie
im Lauf der Jahrhunderte Waldland Schritt
für Schritt zu Ackerland oder Wiese umge¬
wandelt wurde.

Trotzdem hat man lange geglaubt , es habe
mindestens im Gebiet der großen Flüsse „Ur-
wiesen “ gegeben . Man ging von der Vorstel¬
lung aus , daß durch Eisgang und jährlich wie¬
derkehrende Ueberschwemmungen das Wachs¬
tum von Bäumen und Sträuchern niedergehal¬
ten und unmöglich gemacht worden sei . Wäre
dem so, dann könnte es erstens abseits der
Flüsse und Bäche überhaupt keine Wiesen
mehr geben . Zweitens könnte dann gerade
an größeren Strömen ganz gewiß kein Wald
mehr stehen.

Das Gewirr von Erlen , Eschen , Weiden,
Pappeln und vielerlei Gesträuch samt Kräu¬
tern , wie es am Ufer großer Flüsse zu finden
ist , bezeichnet man als „Auenwald “ . Er ist
in Süddeutschland nur noch an den größeren
Alpenflüssen gut erhalten . Aber gerade dort
gab es jährliche Ueberschwemmungen ; längst
müßte also der Bestand von Baum und Busch
vernichtet sein , falls die „Urwiesentheorie“
richtig wäre.

Wir müssen nach einer anderen Erklärung
suchen . Man hat sie noch gar nicht so sehr
lange gefunden . Allein dem Sensenschnitt
verdankt die Wiese ihr Dasein . Sie gehört zu
den „Halbkulturformationen “ d . h . sie wächst,
wie es scheint , von selbst und wird trotzdem
durch den Menschen stark beeinflußt . Ließe
man eine Wiese mehrere Jahre völlig unge¬
nützt , so würden sich zweifellos überall Hoiz-
gewächse entwickeln . Der regelmäßig ein - oder
zweimal jährlich erfolgende Sensenschnitt läßt
aber Bäume und Sträucher nicht aufkommen.
Die Sense bringt also eine ganz bestimmte
Auslese mit sich . Nur solche Gewächse , die den
regelmäßigen Schnitt ertragen können , sind
imstand , sich zu behaupten . So erklärt sich
auch die verhältnismäßig große Einheitlich¬
keit der Wiesenvegetation.

Wiesenpflanzen sind vor allem mit einem
großen Regenerationsvermögen ausgerüstet.
Man versteht darunter die Fähigkeit , verlo¬
rengegangene Teile neu zu bilden . Unsere
Gräser z . B . können , falls genügend Feuchtig¬
keit da ist , unbeschränkt oft geschnitten wer¬
den und bilden doch immer wieder neue Trie¬
be . Daher kann auf vielen Wiesen ein zweiter,
dritter , u . U . sogar ein vierter Schnitt erfol¬
gen . Außer den Gräsern sind auch vielerlei
Kräuter zur Regeneration fähig : so alle Klee¬
arten . Bärenklau , Schafgarbe , Labkraut und
Salbei.

Biologisch andersartig eingerichtet sind die
Wiesenpflanzen , die nur einmal im Jahr
Sprosse und Blüten entwickeln und zwar ent¬
weder im ersten Frühjahr (Schlüsselblume,
Wiesenschaumkraut ) oder vor oder nach der
Heuernte . In diesen Fällen ist die Entwick¬
lung der Pflanze vor dem Schnitt bereits ab-
geschlossen.

Schließlich gibt es noch eine Gruppe von
Wiesenpflanzen , die einen Teil ihrer Entwick¬
lung als Knolle im Boden durchmachen (Kna¬
benkräuter , Herbstzeitlose ) und auf diese Weise
der Vernichtung durch den Sensenschnitt ent¬
gehen.

Nun müssen aber diese Pflanzen , bevor es
Wie**n gab , auch schon irgendwo gewesen
sein ! Ein großer Teil von ihnen stammt ver¬
mutlich aus dem Auenwald , ein anderer Teil
vielleicht vom Ufergebüsch oder von andern
Standorten . Die Wiese ist also , streng genom¬
men , kein ursprünglicher Pflanzenstandort,

wie man das vom Wald sagen kann . Auffal¬
lend ist , daß sie sämtlich gute Futtergewächse
sind , so daß der Landwirt nur selten gezwun¬
gen ist , besondere Wiesenpflanzen auszusäen.
Alle Giftpflanzen , mit Ausnahme der Herbst¬
zeitlose , fehlen auf der Wiese , wogegen es im
Wald deren genug gibt . Da scheint das Na¬
turgesetz zu gelten , daß jede Pflanze allemal
nur mit einer Eigenschaft ausgerüstet ist,
um drohenden Gefahren zu begegnen . Ent¬
weder führen die Pflanzen Gift (Waldpflan¬
zen) oder sie haben Stacheln (Heckenpflanzen)
oder sie besitzen ein besonders , ausgesproche-

Im Gemüsegarten beginnt die Ernte
von Frühkohl , Frühwirsing , Gurken und To¬
maten . Bei Pflücksalat sind die Pflanzen zu
schonen , damit sie neue Blätter entwickeln
können . Auf abgeräumte Gemüseflächen kön¬
nen erneut Sommersorten von Kohlrabi und
Kopfsalat gepflanzt werden , am besten als
Zwischenfrucht zwischen Blätter - und Rosen¬
kohl . Andere Zwischenfrüchte sind Karotten,
Endivien , Winterrettich . Werden nochmals
Buschbohnen und Erbsen gelegt , dann sind —
bis etwa 10. Juli — wieder frühe Sorten zu
wählen . Im übrigen gibt es allerlei zu hak-
ken , zu gießen , zu jäten und zu düngen . Be¬
sonders Blattgemüse sind für häufige , aber
nicht zu stark dosierte Gaben von * Volldün¬
ger oder richtig verdünnter , vergorener Jauche
dankbar , ebenfalls Kürbis , Gurken , Tomaten
und Sellerie . Bei Steckzwiebeln darf das
Kraut nicht umgeknickt werden , um die Reife
zu beschleunigen . Man darf höchstens mit
dem Spaten schräg unter die Zwiebeln ste¬
chen . Blumenkohlblätter sind nach innen zu
knicken , damit die Rosen weiß und zart blei¬
ben . Bleichsellerie wird angehäufelt . Mit der
Ernte der Frühkartoffeln kann begonnen wer¬
den , sobald das Kraut zu vergilben anfängt.
Spargel und Rhabarber verlangen nunmehr
ausreichende Düngung ; das kräftigt die Pflan¬
zen . Gegen Blattläuse , Rote Spinne , Gurken¬
krätze , gegen Mehltau und Braunflecken¬
krankheit bei Tomaten ist rechtzeitig vorzu¬
gehen . Kohlweißlingsraupen werden am be¬
sten abgelesen.

nes Regenerationsvermögen — das letztere
gibt bei den Wiesenpflanzen den Ausschlag.
Nur solche Pflanzen können sich erhalten , die
sich der regelmäßigen Nutzung ohne weiteres
einfügen.

Dabei ist gleichgültig , ob die neuen Triebe
der Sense oder dem Zahn der Schafe zum
Opfer fallen . Im letzteren Fall entsteht eine
Weide . Oft gehen aber auch Wiesen - und
Weidewirtschaft ineinander über , wie in der
Schweiz oder im Allgäu . Im Gebirge ober¬
halb der Baumgrenze gibt es dann allerdings
noch völlig natürliche Grasfluren („Matten “ ) .
Aus klimatischen Gründen kann ja von einer
gewissen Höhe ab kein Baumwuchs mehr auf-
treten . Nur die Hochgebirgstierwelt findet
dort noch ihre Nahrung . B.

Im Obstgarten gilt die Arbeit vor
allem der Erhaltung des Fruchtansatzes . Aus¬
reichende Wässerung und Düngung mit ver¬
dünnter Jauche oder in Wasser gelöstem Voll¬
dünger können viel helfen . Bei Beerensträu¬
chern beeinflußt rechtzeitiges Auslichten des
alten Holzes , das abgetragen hat , die Bil¬
dung jungen , im nächsten Jahr tragenden
Holzes . In feuchtwarmen Lagen ist Kernobst
bei Schorfbefall nochmals mit Schwefelmittel
zu spritzen Madenfallen aus Wellpappe für
die Maden des Apfelwicklers sind — wenn
nicht bereits Ende Juni — jetzt unbedingt an¬
zubringen . Blattläuse müssen in diesem Jahr,
weil stark auftretend , besonders sorgfältig
vorbeugend bekämpft werden . Erdbeeren sind
nach der Ernte kräftig zu düngen ; Ranken
sollen nur dann an den Pflanzen bleiben,
wenn sie zur Vermehrung gebraucht werden.
Bei Weinreben sind die Triebe auf zwei bis
drei Blätter über dem obersten Fruchtansatz
einzustutzen.

Im Ziergarten heißt es ebenfalls gie¬
ßen , hacken , düngen , um kräftige Pflanzen
und Blütenfülle zu erreichen . Rosen werden
nach der Blüte sofort zurückgeschnitten , eben¬
so Stauden , die abgeblüht haben . Jetzt kön¬
nen spätblühende Sommerastern gepflanzt
werden . Bei Rosen ist auf Blattläuse zu ach¬
ten . Von. manchen Staudenarten und -Sorten,
die Samen haben , können jetzt auch Aussaaten
im Freilandsaatbeet gemacht werden . H . R.

Unser Laubendach muß dicht sein
nannt , ist wohl anfangs weich und biegsam,
wird aber später hart und spröde . Bessere
Teerpappe , mit destilliertem Steinkohlenteer
durchtränkt , ist wenig porös und von größter
Festigkeit . Asphaltpappe , imprägniert mit ei-

Das einlagige Pappdach verspricht keine
lange Haltbarkeit und sollte nur für Gebäude
Verwendung finden , die auf kurze Zeit er¬
richtet sind . Dazu gehört aber keineswegs
unsere Gartenlaube . Leider kann man dieseUn-
zulänglichkeiten häufig an-
treffen . Ich möchte dies als
Sparen am falschen Platz be¬
zeichnen . Für die Gartenlaube
ist zweifellos das doppella¬
gige Pappdach vorzuziehen.
Eine Neueindeckung wird im
Gegensatz zu einem einlagi¬
gen Pappdach für viele Jahre
nicht notwendig , und die
Mehrausgaben für Pappe und
Klebmasse machen sidh durch
die längere Haltbarkeit und
größere Sicherheit durchaus
bezahlt.

Die Ueberdeckungen von 8
bis 10 cm sollen genagelt und
geklebt werden . Bei der
Ueberdeckung des Firstes
muß die nach der Wetter¬
seite gerichtete Pappbahn die
überdeckende sein . Das Über¬
deckungsmaß kann hier mit
15 cm angenommen werden . nem Gemisch aus Steinkohlenteer und natür-

Beim Erwerb der Pappe ist zu beachten : lichem Asphalt , setzt den Witterungseinflüs-
Gewöhnliche Teerpappe , auch Steinpappe ge- sen den größten Widerstand entgegen.

/ öekteht u . oVe*
genauell / /

dDppellagiqe Papp deich

Der Garten im Juli

Deutsche Akkordeonmeisterschatt
in Stuttgart

Im ausverkauften Kursaal von Stuttgart-
Bad Cannstatt wurde am vergangenen Wo¬
chenende die deutsche Akkordeonmeisterschaft
1950 ausgetragen . Leider schrumpfte die Zahl
der Bewerber infolge Fernbleibens von über
der Hälfte der gemeldeten Teilnehmer auf ein
halbes Dutzend zusammen — u . a . vermißte
man die chancenreichen 'J'rossingerinnen Mo¬
litor , Bollenmaier , sowie den Frankfurter
Schepior —, so daß unter den Zuhörern Dis¬
kussionen über das Für und Wider einer
solchen musikalischen Konkurrenz ausgelöst
wurden . Vielleicht dürfte das eigens für die¬
sen Tag mit allen Schwierigkeiten kompo¬
nierte Pflichtstück „Lacampanella “ , eine
Konzertetüde über ein Thema Paganinis von
Rudolf Würthner , mit ein Grund der weit
schwächeren Beteiligung gegenüber dem
glanzvollen Vorjahr in Konstanz gewesen
sein . Jedenfalls gerade dieses Werk zeigte die
ungeahnten technischen und musikalischen
Möglichkeiten eines gereiften Akkordeon¬
spieles.

Deutscher Meister 1950 wurde nach dem
Vortrag des Pflichtstückes , eines Wahlstücks
(Suite von Händel ) und dem nicht öffentlichen
Vom-Blatt -Spielen der Trossinger Hans
Rauch mit der höchsten Punktzahl von 518.
Diese Leistung ist um so höher zu bewerten,
als der Preisträger es mit dem Piano -Akkor¬
deon bei einer solchen Konkurrenz schwerer
als ein Knopfakkordeonsolist hatte . Er würde
allein auf weiter Flur gestanden haben , wenn
nicht mit der bisher unbekannten Marianne
Probst aus Augsburg eine faszinierende
und vom verblüfften Publikum stürmisch ge¬
feierte Solistin nach Stuttgart gekommen
wäre . Der 1 . Preis auf dem Knopfakkordeon
wurde Ria May, Mainz , zugesprochen . Aus
dem allgemeinen Solistenwettstreit ging Hans
W e r n i c k e, Apolda , auf dem Akkordeon,

Bernd Schuster, Stuttgart , auf der dia¬
tonischen Harmonika als Sieger hervor.

Höhepunkt der Meisterschaft war ein Fest¬
akt im Württembergischen Staatstheater in
Anwesenheit vieler in - und ■ ausländischer
Ehrengäste . Das Orchester des Hauses Hoh-
ner unter der Leitung von Rudolf Würthner
gab dieser Feier mit Werken von Würthner,
Herrmann , Brehme , Molique und Bach ein
würdiges Gepräge . Das Festkonzert mit in-
und ausländischen Virtuosen litt trotz hervor¬
ragender Leistungen an einer unglücklichen
Programmzusammenstellung , absolute Virtuo¬
sität wechselte mit musikalischen Kabarett¬
nummern (Trio Raisner , Paris ) , Jodelliedern
(Marteli Mumenthaler , Vreneli Pfyl , mit Be¬
gleitung von Walter Wild , Zürich ) und kon¬
zertanten Vortragsstücken . Auch hätte hier
am Anfang und zum Schluß eine Auflocke¬
rung dieses Uebersolisten -Programms durch
ein Orchesterwerk nichts geschadet.

Alle ausländischen Solisten , M. Termonia-
Brüssel , Beynon -London , Balta -Paris , glänzten
mit einer geradezu phänomenalen Fingerfer¬
tigkeit , hinter der man jedoch die Seele ver¬
mißte , jene innere rhythmische Besehwingt-
heit und absolute Sauberkeit , wie sie wieder
einmal mehr Altmeister Schittenhelm sogar
auf der diatonischen Harmonika — die nach¬
folgende Rundfunksendung bewies dies am
besten — demonstrierte . Unnötig zu sagen,
daß der Vorjahresmeister Fritz Dobler , Tros¬
singen , und Gerd Schefold auf der Mundhar¬
monika von Hans Rausch glänzend assistiert
mit überzeugenden Leistungen bestachen.

L .H .G.

Zu Ehren des bedeutenden Literaturhistorikers
Prof . Friedrich G u n d o 1 f, dessen Geburtstag sich
am Dienstag zum 70 . Male jährte , legten Stu¬
denten der Universität Heidelberg am Grabe des
Gelehrten auf dem Heidelberger Bergfriedhof
einen Kranz nieder . Gundolf lehrte von 1911 bis
zu seinem Tode im Jahre 1931 in Heidelberg.

Der Waldkanari
Von Richard Gerlach

Kaum ein anderer Vogel hat seit dem
Kriege in unseren Wäldern an Zahl so zuge¬
nommen wie der Waldkanari : auf allen von
den Bomben gerissenen Lichtungen und auf
den vielen neuen Kahlschlägen singt er . Man¬
cher , der ihn nicht kennt , hält ihn für einen
entflogenen Harzer Roller , und die Klang¬
farbe seiner Stimme ähnelt im Wortlaut wirk¬
lich der des Kanarienhahnes . Es ist der
Baumpieper , ein Singvogel , den die wenig¬
sten mit Namen kennen , und der doch unse¬
ren Hainen die sanfte , schmelzende Melodie
gibt.

Unscheinbar gefleckt wie eine Lerche , aber
wie von einem rötlichen Morgenschimmer
überhaucht und mit erdbeerfarbenen Füßen,
läuft der Baumpieper auf der Erde hin . Wenn
er stehenbleibt , reckt er den flachstirnigen
Kopf mit dem Pfriemenschnabel hoch und
späht hinter sich. Diese Vorsicht ist geboten,
denn hinter dem nächsten Grasknollen
kann sich ein Wiesel zum Sprung ducken,
und aus den Sträuchern kann der Sperber
stoßen . Vom Boden liest der Baumpieper die
kleinen Kerbtiere auf . In der Frühe badet er
im Tau der Grashalme . Dann lockt ihn die
Sonne auf ein Bäumchen.

Von seinem Zweig flattert er plötzlich
schräg empor , kaum höher , als die Wipfel
der Bäume sind . Dabei beginnt er zu singen,
zuerst zwitschernd , dann im Accelerando
schmetternd , mit den Flügeln wirbelnd , nun
im Bogen wieder herabfahrend und im wei¬
chen Ritardando sein Lied schweben lassend
mit gezogenen , leiser geflöteten Tönen . Er
landet wieder auf dem Zweig , von dem er
aufstieg . Doch ist der Rhythmus der Melodie
nicht an die Schwingungen des Fluges gebun¬
den ; zuweilen hebt' der Vogel auch schon im
Sitzen an oder fliegt ein Stück weiter , wie
es ihn gerade überkommt . Sein Nistrevier ist
nicht groß , und oft singen mehrere Baum¬

Do* Jüimddied denKimiietiücMet
Woher kommt der Geruch bei Ziegenmilch?
Ziegenmilch hat grundsätzlich keinen unan¬

genehmen Geruch . Wenn er entsteht , so ist
der Grund ausschließlich auf Haltung und
Pflege der Ziege zurückzuführen . Ein trocke¬
nes Lager ist bei der Stallhaltung der Ziege
wichtig . Dieses Lager muß sauber , die Streu
einwandfrei beschaffen sein . Dazu gehört das
regelmäßige Putzen der Tiere . Es darf sich
nicht nur auf die Reinigung des Euters be¬
schränken , sondern muß sich auf den ganzen
Körper erstrecken . Wenn so Stall , Lager und
Pflege der Tiere in Ordnung sind , wird auch
eine einwandfrei beschaffene Milch erzeugt.
Selbstverständlich ist außerdem notwendig,
die Milch unmittelbar nach dem Melken so¬
fort aus dem Stall zu bringen,

Wir erwehren uns der Elstern
Mit „Pfeil und Bogen “ ist das leider nicht

möglich , und Gewehre stehen nicht oder in zu
geringer Zahl zur Verfügung . Daher richten
diese gefiederten Räuber nicht nur unter den
Küken im Garten und auf dem Bauernhof im¬
mer wieder Schaden an , auch manches Sing¬
vogelnest haben sie auf dem Gewissen.

Was tun wir dagegen ? Ein einzeln daste¬
hender Pfahl oder das Dach des Geflügelstal¬
les wird mit einem Tellereisen besetzt . Auf
den Teller kommt ein geschlagenes Küken
oder ein untaugliches Ei . Ist der erste Fang
geglückt , so befestigen wir die tote Elster
mit einem 1 angen Draht an einer Bohnen¬
stange , so daß sie im Winde schaukelt . Eine
Zeitlang werden Elstern und Krähen durch
diese Scheuche ferngehalten . Wohlgemerkt,
nur eine Zeitlang . . . W . G.

Bücher für Gartenfreunde
In der Fra .-ickh ’ schen Verlagshand¬

lung , Stuttgart , sind eine Reihe kartonierter , mit
Zeichnungen illustrierter Bändchen erschienen , die
jedem Interessierten die Erkenntnisse moderner
Forschung für die praktische Arbeit im Garten auch
ohne schwieriges Studium zugänglich machen wol¬
len . Drei dieser Bändchen sind Neuauflagen und
stammen von Dr . H . von Bronsart.

1. „Beerenobst im Kleingarten ‘‘. 109 S.
3.50 DM . Die Schrift zeigt dem Kleingärtner neue
Gesichtspunkte , die er bei der Sortenwahl , für das
Pflanzen , Düngen , bei der ‘Pflege und Ernte beach¬
ten muß . Auch auf Schädlinge und ihre Bekämp¬
fung und auf besonders empfehlenswerte Sorten
weist das Bändchen hin . 2. , ,M ein eigenerGe-
müsegarte n “ . Für die Bodenbearbeitung , für
Aussaat und pflanzen , für pflege und Ernte bringt
das Bändchen nach neuen wissenschaftlichen Grund¬
lagen , aber für jeden ohne weiteres , verständlich
und einleuchtend manches , was in den sonst ge¬
bräuchlichen Gartenbüchern bisher nicht zu finde»
war . 3 . „Neuzeitliches D üngen “ , 116 9
4.80 DM . Dieses Buch fußt auf der modernen Er¬
kenntnis , daß eine lebensgesetzliche („biologische " )
Düngung die beste Aussicht hat , biologisch hoch¬
wertige Pflanzen heranzuziehen und daß nicht die
gemästete , sondern die gesunde Pflanze den höch¬
sten Wert für Ernährung und Gesundheit des Men¬
schen liefert.

Von Hermann R o s e n e r stammt die „K leine
Obstbaukund e “ , 101 S . 3 .50 DM . Beobachten
und Helfen sind die Richtlinien , unter die der Ver - ,
fasser die Pflege des Obstgartens stellt . Von der
Wahl des richtigen Standorts , der Sorte und Un¬
terlage , von der Bodenvorbereitung vor dem Pflan¬
zen , vom richtigen Schneiden und richtigen Dün¬
gen , vom rechtzeitigen Erkennen und Bekämpfen
der Schädlinge , vom Ausreifenlassen , vom richtigen
Pflücken und Lagern ist hier die „Rede.

Im Bamberger Verlagshaus Meisen¬
bach & Co. erschien von Josef Kindshoven
ein „ G artenbuch“ für Gartenfreunde , Klein¬
gärtner , Siedler , Obst - , Gemüse - und Blumenzüch¬
ter . Auch dieser Band ist illustriert und behandelt
in leicht verständlicher Art Themen wie : Obstarten
und Baumformen , Erziehung , Vermehrung und Ver¬
edlung der Obstbäume , Betriebsarten des Obstbaus,
Obstsorten , Baumschnitt , Pflege , Krankheiten und
Schädlinge , Ernte und Versand . In ähnlicher Art
kommt auch der Gemüsebau und der Zier - und
Blumengarten in übersichtlichen Einzeldarstellungen
zu Wort.

Der Verlag Josef Habbel, Regensburg , bringt
sein Werk „ Einmachkunst und Obstver¬
wert u n g ‘‘ in neuer Bearbeitung von M . Appel
und A . Platz heraus . Das Buch gibt eine aus¬
führliche und gemeinverständliche Anleitung zum
Einkochen von Früchten , zum Sterilisieren , zur
Herstellung von Fruchtweinen, 'Fruchtsäften , Frucht¬
essig , Likören , Bowlen , Gelees , Obstkuchen , Cre¬
mes und Gefrorenem , ferner zui Konservierung von
Gemüsen , Pilzen , Fleisch und Bfern . Die Hausfrau
findet hier alle jene Rezepte , die sir braucht , auf
ernährungswissenschaftlicher Grundlage und unter
Berücksichtigung des küchentechnischen Fortschritts
übersichtlich dargestellt.

pieper auf einer Waldblöße . Dringt aber ein
anderes Männchen in seinen Bereich , so packt
er es am Schnabel und sucht es mit Flügel¬
hieben zu vertreiben.

Das Nest steht unter einem Heidebusch
oder Stucken im trockenen Gras oder unter
einem kleinen Blätterdach , daß der Regen
nicht hineinrinnen kann . Das brütende Weib¬
chen gleicht der Umgebung und sitzt so fest
auf den sehr unterschiedlich gewölkten und
gestrichelten fünf Eiern , daß es erst davon¬
stiebt , wenn man fast auf das Versteck tritt.
Füchse , Igel , Spitzmäuse und Katzen schie¬
ben sich am Tag und in der Nacht nahe vor¬
bei , und die hastige Bewegung würde sie nur
herziehen . Wird der Störenfried rechtzeitig
bemerkt , so schleicht sich das Weibchen da¬
von und huscht in einiger Entfernung um¬
her . So werden die Feinde abgelenkt.

Schon zwölf Tage , nachdem die Jungen ge¬
schlüpft sind , verlassen sie das Nest ; ihre
Flügel sind dann noch zu kurz zum Fliegen,
aber auf den großen Füßen können sie schon
tüchtig rennen . Die Baumpieper , die man noch
im Juli singen hört , sind solche , denen im
Mai ein Gelege zerstört wurde , und die es
nun noch einmal versuchen . Im Spätsom¬
mer verlassen alle tagsüber die Wälder und
kommen nur noch zum Schlafen hierher . Fa¬
milienweise streichen sie über die Felder , und
manchmal schließen sich auch zwei Familien
zusammen . Im September wandern sie in die
Mittelmeerländer und nach Afrika.

Der zahme Kanarienvogel ist den meisten
Menschen vertrauter als der „Waldkanari “ ,
und doch ist dieser einer unserer häufigsten
und angenehmsten Sänger.

Mit einer großen Festaufführung von „König
Lear “

, in der der ehemalige Staatsschauspieler
Werner Krauß erstmalig nach dem Krieg wieder
in Deutschland auftrat , wurden am Mittwoch die
internationalen Ruhrfestspiele in Recklinghauseneröffnet . Die Aufführung wurde , vor allem durch
die schauspielerische Leistung Krauß ’

, ein einzig¬
artiger Erfolg.
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